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Pr. 88. 

Anlälslich des Zllouatswechsels ersuche« 
»ir jene Abnehmer der „Deutschen Wacht", die 
»it der ZZezugsgebür im Wückkande sind, «m 
lü recht baldige Einsendung derselben, damit 
tnuc Störung in der regelmähigen Zusendung 
ter Zeitung eintrete. 

Z>ie Verwaltung. 

Z»er heutigen Anmmer der „yeutscheu 
Nicht" liegt A r . 44 der Beilage „Die Südmark" 
»U dem 'Ziomaue: Auf verwegener Aalin. bei. 

Z)ie Volkszählung. 
Wir richten heut« an alle Gesinnungsgenossen 

du dringend« Mahnung, über den Vorbereitungen 
ja: Reich«raih«wahl die Bedeutung der bevor-
tehinden Volkszählung nicht zu unterschätzen. Die 
Volkszählung ist kein nur der Wissenschaft dienen» 
det Unternehmen, sie ist ein folgenschwerer Act. 
luis den sich die im Sprachentampse stehenden 
Parteien durch volle 10 Jahre stützen werden, um 
»der die Geltung der Sprachen in Amt und Schule 
ihre nationalen Forderungen sestzust«ll«n. Die slo-
venischen Politiker haben gerade mit Rücksicht aus 
die Ergebnisst der Volkszählung die Doppelspiachig-
ln, in der Amtierung scheinbar gemischtsprachiger 
Gemeinden erzwungen. Wir sagen scheinbar, weil 
tf ein Unding ist, Städte, wie z. B. «lagenfurt, 
Marburg oder Cilli, wo der gesanimte Geschäfts-
verkehr — von einigen Hetzern abgesehen — in 
dntscher Spracht vor sich geht, wo e« Leute, die 
bei Deutschen gar nicht mächtig sind, überhaupt 
nicht gibt, al« gemischtsprachige zu bezeichnen. 

Von allen Punkten der nächsten Volkszählung 
»ird — wie Moritz Richter in einem beherzig«n«-
»erien Aufsätze im Südmarkkalender für 190! au«-
tuhrt — die Feststellung der Umgangssprache 
für un» Deutsche der wichtigste werden. Die Durch-
sthnmg«Verordnungen bezeichnen jene Sprach« als 
ll»gang«iprach«. deren sich eine P e r s o n im 

A l l e r s e e l e n . 
(Stimmungsbild.) 

Nebelig und fcuchng liegt die write Schöpfung 
ty friedfam und still, ernst und heilig. 

Sie feiert mit den Menschen das Fest des Ge-
benkeoS der Verstorbenen, sie feiert mit ihnen Aller-
seelen. Wie sie da hinauspilgert, die vielfältige 

. Menge, zur Stadt mit den friedlichen Straßen, den 
r ruhigen Plätzen und den marmorsteinernen Denk-

zeiche»! 
Wie das hier heute lebt und wogt im Reiche 

der Leblosen! Wie Lieb« zu Euch zieht. I h r Theueren, 

i die Ihr da ruht, und wie man Eure Häuser schmückt, 
Euch zum ehrenden Angedenken! 

Immer? — Nein, manchmal auch nur, um der 
, herrschenden Sitte Rechnung zu tragen, weil man 

sich fürchtet, den bösen Zungen zum Opfer zu fallen, 
manchmal auch nur, weil eS zu Allerseelen besonders 
migezeigt erscheint, seine Liebe zu den Dahinge-

!

zangenen durch Entfaltung möglichst großen Pomps 
vor den vielen zu dokumentieren; und jener Hügel 
dort, er schließt eine reiche Erbtante «in, wie ist er 
doch fo herrlich mit Blumen geschmückt! — 

Doch wogend fchieb» die Menge mich weiter. — 

Dort schau ich eine Gruppe am kleinen Erd-
wvrs. Der Vater ist's und die Mutter mit dem 
kleinen Söhnchen, das jetzt die schönen Blumen haben 
will, die das Gräblein zieren. 

Hilli, Konntag, 4. Kovemßer 1900. 

„Nein, die musst du deinem todten Schwesterchen 
lassen, die kannst du nicht haben," sagt ihm der Vater. 

„Nicht wahr. Mama, das Schwesterchen ist 
im Himmel?" 

-Ja . " 
„ Is t es im Himmel schön? Sind dort auch so 

viele Blumen und Lichtlein?" so forscht das Kind. 
Doch die Mutter, sie antwortet nicht. Schweig-

fam kniet sie nieder und hält sich ein Tuch vor 
die Augen. 

DaS Kind, es hat nicht einmal die Nothtaufe 
empfangen. WaS wird wohl mit ihm geschehen! 

Und sie weint still vor sich hin. — Thränen 
der liebenden Mutter! 

Weiter zieh ich und weiter! 

Dort steht er gesenkten Hauptes und steht 
starren Blickes das Relief an, das bildende Kunst 
vor Kurzem geschaffen. 

Ein Kopf ist'S, ein herrlich schöner Kopf, in 
blühender Jugend athmend daS Leben! — ES ist 
wohlgelungtn, das Wirk, so war sie, so hat eS ge-
wandelt. daS Wesen, dem er seine jugendliche Liebe 
geschenkt! — Und nun ruht sie hier und — träumt 
den ewigen Traum. — Immer war die Liebe, und 
immer wird sie sein; doch ist sie nicht immer gleich! 
— I n seinem Innern tobt wilder Schmerz, und er 
richtet stumm mit dem herzlosen Geschick, das ihm 
sein Hoffen geraubt. — Doch keine lindernde Thräne 
erglänzt in dem stieren Aug'. — Sein Schmerz ist 
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zu groß, als dass er weinen könnte. — Ward er 
vergessen? — Warte nur, warte nur, bald« ruhest 
auch du! 

Was das Leben mir gegeben, 
Hat der Tod mir früh geraubt! 

Diese Worte sind auf jenem Eisenkreuze dort 
zu lesen. Und beim geschmückten Grabe stcht eine 
alternde Frau. Sie zündet die Lichter an. — Wem 
brennen sie wohl, wer sind sie, die da liegen? ES 
kündet's das Kreuz dir, schauender Pilger. Der 
Gatte ist'S und der Sohn, die hier ruhen. - - Wohl 
manches Jahr schon wird dem Gatten am Allerseelen-
tage daS Grab beleuchtet; das erstemal jedoch dem 
geliebten Sohne. — Er ist im vorigen Jahre mit 
dem Studium fertig geworden und hatte bis zu feinem 
frühen Heimgang seine erste Stelle inne. Jetzt 
wollte und konnte er seiner geliebt«« Mutter, die, 
selbst oft darbend, ihn dennoch so lange Zeit er-
nährte, um ihm eine bessere Zukunft zu erschließen, 
in Liebe heimzahlen, waS sie ihm gethan! — Er 
that'S redlich, doch nur für kurze Z«it. — Hier 
ruht er und seine guten Vorsätze; hier ruht deine 
Stütze im Alter, trauernde Mutter! - - Du bist 
ganz allein! — 

Und vorwärts führt der wandernde Schritt. 
Siehst du dort jenen schlichten Hügel? Kein 

Kreuz kündet's und auch kein Stein, wen er bedrckt. 
Aber der alte Mann, der dort mit dem Hute in der 

g e w ö h n l i c h e n U m g a n g b e d i e n t . So deut-
lich und harmlos diese Erklärung erscheint, hat sie 
voch den Nachtheil, dass sie sich für die Zweck« 
unsirrr nationalen Gegner agitatorisch treiflich gegen 
uns ausnutzen lässt. Di« Bestrebungen der Slaven 
gehen bekanntlich dahin, ihre Kopfzahl möglichst 
hoch erscheinen zu lassen, ihre Gebiet« als g«-
schlössen«, ausschließlich slavisch«, und gemischtspra-
chige als überwiegend slavisch hinzustellen, rein 
deutsche Gebiete sollen jedoch als von Slaven 
durchsetz« und daher auch als gemischtsprachig 
erklärt werden. Dahin arbeiten vor allen di« 
Tschechen, und die Slovenen ahmen ihr Beispiel 
nach. Gelängen den Slaven hiese Bestrebungen, so 
ergeben sich die Folgen von stlbst: die Doppel-
sprachigkeil bei allen Behörden und Aemtern auch 
in jenen Gegenden, wo gar kein Bedürfnis nach 
einer anderen als der deutschen Sprache besteht, 
und Verdrängung der deutschen Beamten und deren 
Ersatz durch slavische. DaS Gleich« gilt von Kirche 
und Schule. Durch die nächste Zählung sollen diese 
Bestrebungen mächtig gefördert, und durch eine mit 
allen Mitteln betrieben« Agitation «ine möglichst 
große Anzahl Prrsonen zum Bekenntnis einer 
slavischen Umgangssprache o«ranlas»t werden, um 
so d«r slavischen U«b«rhebung eine ziffernmäßige 
Begründung zu verschaffen. Nie und nimmer dürfen 
diese Bestrebungen von unS Deul>chen unterschätzt 
w«rb«n! 

Wir möchten namentlich den D«utsch«n am 
flachen Lande an« Herz legen, ihre deutsche Umgangs-
spräche, die sich bestimmt nach der Sprache, welche 
in ihrem WirtschastSbetrieb«, im Familienheim 
gesprochen wirst, auf kein«« Fall zu verl«ugn«n, 
wenn auch vonftite eines flovenifchen Volkszählung«-
commissärS jene Sprache al« maßgebend b«z«ichni» 
werden sollt«, die im geschäftlichen Verkehre mit den 
flovenifchen Bewohnern deshalb angewendet wird, 
weil dies« d«S Teutschen nicht mächtig sind. ES ist 
unbedingt nothwendig, dass di« D«u»sch«n hierzulande 

ihre deut ch« Umgangssprache betonen, weil sich in 
slovenischen Gemeinden immer mehr daS Bestreben 
geltend macht, da« Deutsche auS der Amtierung 
der Gemeinde ganz auszuschalten. 

I n den Städten vollzieht sich Hand«! und 
Wandtl noch imm«r in deutscher Sprache, die 
slovenischen Führer gebrauchen im Umgange unter-
«inand«r und im Famili«»kr«ise fast durchweg» die 
deutsch« Umgangssprache — wenn sie sich unbewacht 
glauben. Diese« Moment wird von der Behörde 
namentlich in der Stadt Cilli nicht au« den Augen 
v«rlor«n werden dürfen. Denn die Umgangssprache 
ist keineswegs die Sprache der Nation, welcher der 
Betr«ffind« angehört. Es bedarf wohl keine« Nach-
weise«, das« in Cilli selbst die Umgangssprache 
ausschließlich die deutsche ist, während das 
Slov«ntsch« im Verkehre mit den Bewohnern d«r 
Umgebung allerding» angewendet wird. Bei den 
objectiven geststrllungen. welche Gegenstand der 
Volkszählung sind, hat die Behörde nicht den Beruf, 
jener politischen Verdr«hungSkunst Vorschub zu leistkn. 
die von slooenischer Seit« an dem Begriffe „Umgangs-
sprach«' geübt wird — und dits umso weniger, 
wenn durch eine solch' Vorschubleistung dem naiür-
lichen naiionalrn Rechte der autochthontn deutsch«» 
Bevölkerung ein Unrecht angethan und dessen Zu-
fügung ermöglicht wird. 

Die hochverräterischen preußenseuchler. 
So werden gemeinhin von den christlich-socialen 

Naderern und clericalen Heuchlern dit Dtuischvölki-
fchen von Schönerer« Richtung bezeichnet, um sie, 
wie diese Herrschaften glauben, zu vernichten. Nach 
dem Grundsätze, nur rech« verleumden, e« bleibt 
doch etwa« hängen, beginnen diese falschen Bieder-
männer in ihren Wahlaufrufen wieder zu arbeiten. 

Kürzlich hat ihnen Dr. Bareuthtr, al« er vor 
seinen Wählern sprach, zur Entkräfiung dieser An-
griffe nachstehende trefflichen Ausführungen geboten: 

,E« ist zu dumm, zu abg«fchmackt. uns mit 
solch«» elenden Waffen zu bekriegen. Die That-
fache ist einmal nicht au« der Welt zu schaffen. 
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dass tie Deutschen im Deutschen Reiche zu der« 
selben Nanon gehören wie wir. 

I n tausendfälligen geistigen und materiellen 
Wechselbeziehungen stehen wir mit ihnen. 

Wir sprechen dieselbe Sprache, genießen da-
durch gemeinsam und unmittelbar die Segnungen 
deuischer Bildung, sind ein und dasselbe Product 
deutscher Culiurgeschichle wie sie. 

Ein Jahrlausend hindurch standen wir mit 
ihnen unter denselben Kaisern. Das» letztere« an-
der« wurde, kann doch nicht imstande sein, die 
Volksgemeinschaft auszuheben? 

Sie uuv wir wären ja ganz erbärmliche Crea» 
ture», wenn wir deshalb, weil wir nicht mehr in 
einem und demselben Reiche zusammenleben, auf» 
hören würden, unS als »in Voll zu fühlen. 

Nein, nein, wir freuen uns ungefcheut mit 
ihnen über den gewaltigen geistigen Fortschritt, der 
mit der Reformation begann, wir feiern ihre Helden-
mülhige» Siege, mit denen sie sich das Deutsche 
Reich erkämpft, wir ehr^n mit ihnen die Männer, 
die sich unsterbliche Verdienste um die deutsche Na-
tion erworben haden. 

Und eine solche nationale Antheilnahme soll 
von hochoerrälherischer Gesinnung zeugen? 

Wenn daS Hochoerralh ist, dann bin ich stolz, 
einen solchen Hochoerralh zu begehe». 

Es ist so wohlfeil, uii« die« anzudichten, um 
den berechnenden Patriotismus um fo glanzvoller 
davon abzuheben, fo kindisch, unser nalionaleS 
„Schwarz-Roih-Gold' zu verbieten, um beim staat-
lichen „Schwarz-Gild" nichi anzustoß n. 

Es ist kleinlich, unsere ausrichlig belhäligte Be-
wunderung, die wir dem gröhlen Deutschen zollen, 
maßregeln zu wollen, um den armseligen Ruhm 
zeilgenöjsischer österreichischer SlaalSmanner nicht zu 
verdunkeln. 

ES ist lächerlich, durch Ausweisung prolestan-
tischer Geistlicher und durch andere gehässige Mittel 
eine gesunde Bewegung unlrrdrück«» zu wollen, um 
eS m» den Römlingen nichl zu verderben. 

Und eine Niedertracht ist eS ohnegleichen, ver-
diente Lehrer um ihr Brol zu bringen, weil ihre 
nichi christlich-social« Gesinnung ihren Oberen nicht 
gefällt. „Aber recht wäre e< ihnen doch", hörte 
ich unlängst zu mir sagen, „wenn Oesterreich dem 
Teutschen Reiche einverleibt würde". 

Ich blieb die Anlworl nicht schuldig. Ich 
meine, das Deutsche Reich würde sich, wie die Dinge 
liegen, höchlichst dafür bedanken, einen Zuwach« un-
zufriedener Völkerschaften und eine Vermehrung feiner 
C ntrumleute zu e fahren. 

Es hieße, nnseren Stammesbrüdern im Deutschen 
Reiche einen schlechten Dienst erweisen, ihnen derlei 
zuzumuthen. Aus ein andere« Blatt gehört es. ob 
da« Deutsche Reich je dulden könnte, dass ein slu-
vischeS StaaiSgebilde an seinen Grenzen sich aus« 
thue. Oesterreich liegt doch dem Deutschen Reiche 
näher al« daS bezopfte China. 

WaS ich hingegen auf das Lebhafteste wünsche 
und am ehesten sür errtichbar Halle, ist die will-
schaftliche Vereinigung mit dem Deutschen Reiche. 

Seil Langem bin ich ein Anhänger der Idee 
eines Zollbundes Oesterreichs mit dem Deutschen 
Reiche. Ihre Verwirklichung würde beiden Theilen 
zugute komme», die Verwertung von Arbeit und 

Hand kniet, und mit dessen silbernem Haar der 
Wind spielt, er sagt dir, willst du es wissen, wen 
er beweint. Das Weib ist's, mit dem er im heurigen 
Lenze das Fest der goldenen Aehren gefeiert. Ein 
ganzes Menschenleben hat er mit jenem Wesen die 
Freuden und Leiden des Daseins getheilt. Und nun 
schläft auch sie, die er treu, innig und wahr geliebt, 
und harrt des jüngsten Gerichtes. Sie wird zur 
Rechten stehen, denn gut war sie und fromm, und 
die sie kannten, waren ihr nicht Feind. Armer 
alter GreiS, der du verlassen da kniest, weine, weine! 
Nicht lange dauert's mehr! 

Und ich steige hinauf dort auf die entfernteste 
Fläche. Ruhen hier auch Menschen? — ES ist auch 
dunkel hier, wie die Thaten der hier Ruhenden! 
Die Stätte ist'S der Selbstrichter. Aber nicht ganz 
finster ist'S; dort rückwärts schau' ich ein Licht lein. 
Ich trete näher und seh' eine dürftig gekleidete Ge-
stall, ein ältliches Weib. — „Wer ruht hier, arme 
Frau?" — „Mein einziger Sohn." — „Und warum 
ruht er hier?" — „Er liebte ein Mädchen, wurde 
aber von diesem verschmäht, und deshalb legte er 
Hand an sich. Sonst war er ein guter Sohn, ein 
braves Kind, und ich kann nicht sagen, wie eS mich 
schmerzt, dass er hier liegen muss, abseits von den 
Menschen, unter denen er gelebt, mit denen er und 
für die er gearbeitet. Ja, ich bin eben arm und 
sonnte meinem lieben Kinde keine Grabstätte kaufen, 

„Deutsche Mach*" 

Caviial vielseitiger gestalten und neue Absatzgebiete 
eröffnen. Sie würde die Widerstandsfähigkeit er-
höhe», sich der englischen, amerikanischen und ruf-
sischen Concurrenz zu erwehren, die einen für die 
milteleuropäischen Staaten so bedrohlichen, unHeim-
lichen Umfang genommen hat." — Wie man sieht, 
lauter — .hochoerralh!" 

politische Mundschau. 
Wahlen der Kandelakammern. Die „Wiener 

Zeitung" veröffentlicht eine kaiserliche Verordnung 
vom 24. Octoder auf Grund deS § 14. wonach 
die mil dem Gesetze vom 27. Decemver 1899 ver-
längerte FunciionSdauer jener wirklichen Mitglieder 
der Handels- und Gewerbekammern. deren Mandal 
bis 31. December 1899 reichte, bi« zu jenem Zeit-
punkte erstreck« wird, i» welchem nach erfolater 
Genehmigung der neuen Wahlordnung die Auflö-
fung der Kammern behuf« Vornahme der Neu-
wählen versügt werden wird. 

Angarn hal wieder einen großen Erfolg gegen 
Oesterreich zu verzeichnen. Die Frage des Baues 
der bosnische» ZZahncn ist. wie die .Neue Freie 
Presse" erfährt, im Sinne der Vorschläge der unga-
rifchen Regierung gelöst worden, so dass der Bau 
der Linie Bugojno—Spalato keine Aussicht hat, 
realisiert zu werden. Nach den der „N . Fr. Pr." 
zugekommeilt» Mittheilungen Hai Ministerpräsident 
v. Szell diese Frage dadurch zugespitzt, dass er von 
der Lösung derselben'nach den Wünschen der unga-
rischen Regierung sein Verbleiben im Cabinet ab-
hängig machte. I n den letzten Tagen wurden Herr 
v. Szell und R. v. Willek in dieser Angelegenheit 
vom Kaiser empfangen. Die Enischeidung ist zu 
Gunsten Ungarn» ausgefallen. Während früher in 
Wien eingelrvffene Deputationen au« Dalmaiien. 
welche den Bahnbau Bugojno—Spalato bei der 
österreichischen Regierung erbaten, noch aus den 
weiteren Verlauf der Verhandlungen vertröstet 
wurden, hat eine unter Führung de« Bürgermeister« 
von Spalato eingetroffen« Deputation, die in dieser 
Angelegenheit beim Ministerpräsidenten Dr. v. 
Körber vorsprach, eine ablehnende Antwort erhallen, 
während Eisenbahnminister Dr. v. Willek nichl 
Anstand nahm, fein Bedauern über die Unstillbar-
keil der Wünsche der Deputation auszudrücken. So 
sieht die Förderung österreichiicher Interessen durch 
die Regierung auS. Herr o. Körber deklamierte vor 
den Industriellen, das« er den Ersolg eines Mini-
steriums nicht in den siegreiche» Streit mil Worten 
erblicke» könne. Und so sehen nun die Thaten au«. 

Hestetreich und Montenegro. An der Grenze 
der Hercegovma n»d Montenegro« ist eine öfter-
reichisch-un^ariiche Militärpatrouille durch monte-
negrinische Soldaten Überfallen worden. Da« Ereignis 
stell» sich als einer der bedenklichsten Conflicte dar, 
d»e sich seit Jahren an der Grenze der occupierten 
Provinzen ereignet haben; eS legt aber auch Zeug« 
liiS dafür ob, dass es wieder einmal an der Zeit 
ist, den Montenegrinern, deren Uebermulh bedenk-
lich gewachsen zu sein scheint, den Standpunkt klar 
zu machen. Der Bericht hat folgenden Wortlaut: 
Am 26. d. war bei Kazanci in der Nähe von 
Artovac eine Militärpatrouille auf einem Streif-
gang begriffen, als sie plötzlich von Montenegrinern. 

und da haben sie mein Kind da eingescharrt. Der 
Herr, der Tod, macht doch nicht alle gleich, wie'S 
immer heißt Wenn ich reich gewesen wäre, wären 
beim Begräbnisse meines Kindes auch die Glocken 
erklungen, und es läge dort, dort Herr, wo die 
vielen Lichter sind!" 

Und die Mutter, sie schluchzt schmerzhaft auf. 
Arme Frau, du hast recht! Dein Schmerz 

lässt dich die Wahrheit sagen! O Menschen, wolltet 
I h r doch Menschen sein! 

Und über alles dies seh' ich eine schauluftige 
Menge wallen, sich hinwegsetzen, seh' sie gaffen, seh' 
sie plaudern, seh' sie wohl auch schäkern und lachen! 
Gewiss, vielen von Euch, die ihr da zweck- und 
ziellos herumschwirrt, ist's nicht Ursache zu trauern, 
weil I h r noch niemanden zu beklagen habt; und 
I h r habt recht, wenn ihr lustig seid. Aber dann 
sucht Euch einen anderen Ort als die friedliche 
Stätte der Todten! Der Friedhos ist keine AuS-
stellung. und Allerseelen ist nicht der Eröffnungs-
tag derfelben! 

Zn den Kronen zieht ein mahnend Rauschen — 
Die Grüße, die Rufe der Todten! — Wer soll Euch 
folgen, wen rufet I h r? 

Hans St r ieg ler . 
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welche die Grenze überschritten hatten, übersaü« 
wurde. Trotzdem die nur aus fünf Manu bestellend« 
Palrouille sich einer großen Ueberzahl gegenüdw 
sah, nahm sie das Gefechi, dem sie schon au« Riiti« I 
sichten der Selbstverldeibigunq nicht au«we,che» 
konnt«, sofort mit so großer Energie auf. das« d« 
Montenegrintr den Rückzug anlrelen mus«l«n. 5h 
verloren einen Lieutenant unv «inen Corporal, d« 
Beid« durch Gewehrschüsse der Oesterrricher getodm j 
wurden. Von der österreichische» Patrouille rour&n 
zwei Infanteristen verwundet, einer davon durch 
Kolbenschlägt, da da« Gefecht zuletzt den Charalier 
eines Handgemenge« angenommen hall«. Tie > 
Montenegriner nahmen ihre Todten mil sich. GUH 
Anzahl Waffm wurde von den Oesterreich«!» er» 
beutet. Der Vorfall ruft in Mostar da« groj»e 
Aufsehen hervor. 

Perschiedeues Maß in HaNjie« und in 
uns. Nach dem Bericht der ,Nowa Reforma*, 
also einer glaubwürvig«n Quell«, fand vor kurz?« 
in Krakau «in« Gtdächlniaseitr zur Erinnerung n 
den polnische» Nationalhelden KoSziushko stw. 
Obwohl die Feier um l 1 Uhr in dtr Kirche sini» 
fand, haben nach dem Bericht« der genannten Zei» 
lung die Mittelschüler den größeren Theil d«r Äer-
sammlung gebildet. Der Pal«r, der di« Red« dad«i 
hirlt, erwähnl« vor all«m, das« sich die Lieb« VJI 
polnischen Vaterlande nicht blo« im Won«, soii'er» 
auch in Thaten bekunden soll, und schloß sei* 
Worte mil «in m salbungsvollen Gebete, J-w« 
mög« den Polen das Vaterland wjederzeit«,'. 
Nach den Worten de« Paier« sang die Versa»»« 
lung in der Kirche di« Nalionalli«d«r. Wie komme», 
so fragen wir, di« Mitt«l>chüler in die Kirche p j 
solcher Nalionalseier. da in Krakau in den Mittel» I 
schulen bi« 12 Uhr mittag« uni«rricht«l wird, weil 1 

der Nachmittag frei ist ? Könnt« man sich in deutsche, 
Gemeinden zur Ehrung eine« deutschen National-
Held«» nur- «inen Theil davon, wa« in Krala, 
zum Gedächtnis de« Polaken geschah, erlaub« I 
Nein und nimmkrmrhr. ES würde sich auch die», 
kein katholischer Pfaffe finden, der überall c« 
slavische Großidee vertritt, vom d«ulsch«n Äewufti-
sein, obwohl Deutscher, keine Ahnung hat. Diese« 
Beispiel bewtiSl un« da« Sueben Rom«, da« 
Slavisch« zu verherrlichen, dem Deuischihum aber . 
einen Fußstoß zu versetzen. 

Hcwerbliche Aorderungen. Die Bersam» 
lung von G«wkrbelreibe»d«n des Gtnofsenschastj-
verbandeS Bleidurg. welche am Sonnlag, bei 
28. d. M., in KühnSdorf stattfand, nahm die nat-
siebende Entschließung an: „ I n Ecwägung, da« 
z. B. Ackerbau, Handel. Eisenbahn u. s. w. ihre 
eigenen Centralbehörden bab«n, — in weiterer Er-
wägung. das« fast alle Klting,wtrbrlr«ib«ndei, b»> 
möglich in die Lage kommen können, sich für tut 
Alter etwa« zu «rfvar«n und nur fo lange, al« fte 
rüstig sin», noihvürftig existier«», dann ab«r so 
größten Elend« und der höchst unzulängli^en Äe-
meindeunt«rstützung verfallen, — und in weiterer 
Ecwägung, das« di« Slrashau«arbeit«n, — da 
offenbar zu liberale G«mijch>wart»hand«l, — da« 
Hausitrwtsen und die leider noch bestehende» Para-
graphen 36, 59, 60 der G«werd«noo»Ur den Klein-
gewerb«lr«idenden bis zur Unmöglichk>it d«br«hti, 
erachten eS die Milgli«d«r de« heuie in lküzat.'tns 
logenden Genossenscha tSverbandeS Bleidurg al« 
ihr« Pflicht, zu beschloßen, da>« auch ihr a» 
12. Jä»n«r 1901 zu wählender V«nr«t«r in Z« 
ReichSrath in ge«ignet«r Weis« freundlich ersucht 
wird. dajS er mit seiner ganzen Kraft für die wohl-
berechtigten Interessen de« Kleingewerdestande«, i> 
seiner Eigenschaft al« VolkSverlreter wirke. tn«to 
sonders aber dahin: 1. Das« ein Gewerbe«!«» 
sterium mit fachlich au«aebildet«n. gewerblich qaali-
stetesten Beamten errichtet werde; 2. das« (tat an-
gemessene AllerS- und JnvaliduälSversorgung fnr 
die Kleingew«rbelreidend«u und ihr« Witw«n uaJ 
Waisen, analog der der SlaaiSb«di«nsttlen, aus all-
gemeine Staatskosten errichtet werde; 3. das« Du 
SlrashauSarbeilen abgeschafft werden mögen, de« 
di« Staatsverwaltung soll nichl d«r Concurr«»l de« 
Kltingewerbetr«ib.'nd«n sein; 4. das« der besteheii»« 
Gemischtwarenhandkl zugunsten der K ltingtnmdt-
»reibenden abgeändert werd«; 5. das« da« Hau'i» 
wese» abgeschafft werd«; 6. das« di« btstihenm 
§§ 36. 59, 60 der Gewerb«ordnung zugunsten Sei 
jtleingewerdelrtibenden abgeändert werd«», some . 
auch das« den Gewerbegenossenschaften mehr aui#« | 
nom« Rechi« und die Portofreiheit sür ihre Poh-
stücke erwirkt w«rd«n; 7. dass da« dir«cl« Wahl» 
recht «ingesührt werd« und das« j«d«r Seiv»»e-
treibende ohne Unterschied der Sieuerltiftun^ wähl« 
b«r«chl!gt f«i. Sobald unser Vertreter im Reicht-
rathe im vorstehenden Sinne wirkt, «spectioe \t 
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tot bereit ist. ist er unserer Wahlstimmen, un-
Sympathie und unseres unvergesslichen Danke» 

icheri." 

Aus Stadt und Hand. 
ßillier Hemeinderaty. 

Freitag nachmittags fand unter dem Vorsitze 
W Herrn Bürgermeisters Gustav S t i g e r eine 
^ong des Cillier GemeinderatheS stau. Nachdem 

BerhandlungSschrif« der Sitzung vom 2 l . Sep-
der genehmigt worden war, gedachte der Vor» 
>te in ehrenden Worten unseres hochverdienten 

IilbürgerS Herrn BergralheS Emanuel R i e d l , 
«lcher dieseriage bekanntlich seinen 70. Geburtstag 
-fesert hatte. Riedl habe durch lange Jahre nach 
trösten für daS Wohl CiUiS gewirkt, so durch 
lodlihätigkeitSoorstellungen im Theater, als Be-
'linder und Leiter des LocalmuseumS. als Odmann 
Kt EasiiiovereineS und in vielen anderen Be-
jungen. Herr Bürgermeister Stiger hat Herrn 
Sicbl namens der Siadigemeinde beglückwünscht 
md ihn gebeten, sein Wohlwollen der Siadt Cilli 
«ch fernerhin zu erhalten. Tiefe Mil ih ilung wird 
»it ledhastem Beifolle zur «enninis genommen. — 
Herr Professor Dr. P o m m e r meldet in einem 
schreiben an Herrn Bürgermeister S t i g e r seine 
Vererbung um taS ReichSraihSmandat d>S Städte-
od Mäikiewahlkreife» Cilli an. — Nach einem 
liiilvortrage Hai Fräulein Marie R a n t f c h i g a i 
dea Armen der Stadt 20 Kronen aus Anerkennung 
difür zugewendet, das» ihr anlässlich eines Un« 
Mir* feiten» der SicherheilSwache Hilfe geleistet 
«rten war. (Lebhafter Beifall.) — Der gewesene 
flufieller Franz A m m e r bittet um eine» Posten. 

G.-R. Rasch und Genossen bringen nach-
stehenden D r i n g l i c h k e i i S a n t r a g ein: 

»Der am 1. Oktober ausgegebene Fahrplan 
dir k. k. priv. Südbahngesellschast enthält die Fahr-
piungabe für zwei neue Eilzüge ( l b und 2b), für 
Belle „der Einführungstermin erst später bekannt 
zegiben werden wirk.* Diese Eilzüge sollen laut 
M Fahrplanis in der Siaiion Cilli nicht halten. 
Mu Rücksicht auf diesen Umstand stellen die Unter-
zeichneten den Antrag: 

Der Herr Bürgermeister wird ersucht, durch 
da« Siadlaml geeignete Schritte bei der löblichen 
Snmaldirection der k. f. priv. Südbahngesellschast 
einzuleiten und mit aller Beschleunigung dahin zu 
«rlen. dass die beiden neuen Eilzüge in der Sta-
tion Cilli halten mögen." 

Zur weiteren Begründung dieses Antrages führt 
Herr Ä.-R. Rasch aus, dass Cilli eine Bedeutung 
besitze, welche die Erfüllung dieser Forderung recht-
fmige. Hier halten olle Eilzüge, sogar der Ost-
<»d«-ExprefSzug; Cilli habe ein reich bevölkertes 
Hwieiland, in welche» auch eine Zweigbahn führe. 
El sei auch Abg. Dr. P o m m e r zu ersuchen, in 
diesir Angelegenheit einzujchreiten. Der Antrag 
BirD einstimmig angenommen. 

An Stelle deS Herrn Dr. v. J a b o r n e g g , 
»elcher abgelehnt hat, wurde Herr Vicebürgermeister 
ftsliuJ Rakusch zum Obmanne der Finanzsection 
-tvSdli. Herr Rakusch, welcher im Dienste der 
Simeinde ohnehin überaus stark in Anspruch ge-
«mmen ist, halle seinerzeit erklärt, eine Wahl zum 
Obinarnie der Finanzsection nicht anzunehmen. Aus 
«gemeines dringendes Bitten, wobei seine Er» 
sahrung. die bei bevorstehenden Aciione» sehr wert-
«oll sein werde, hervorgehoben wurde, nahm nun 
Herr Rakusch die>e Wahl an. 

Die Berichte der RechtSfeclion werden von der 
Tagesordnung abgesetzt. 

Für die Bausection berichtet Herr G.-R. Dr. 
Sovalfchit fch über ein Gesuch dc» Mühlen-
defiyer» Peier Majdit um baubehördliche Bewilli-
Mg zur oberirdischen BetriebSanlage für die elek-
tn'chi Beleuchtung, welche er von feiner Ällühle in 
die Stadt leiten und hier einzelnen Parteien ab» 
geben würde. I m Einvernehmen mit der Rechts-
feci'vn stellt die Baufecnon den Antrag, das Gesuch 
de« Herrn Majdic zurückzustellen, weil e« zur meri-
talen Behandlung nicht geeignet ist. E» fehlt näm-
l>ch sowohl ein Plan, wie eine genaue Beschreibung 
dn Anlage. Der Anirag wird einstimmig ange-
»Minen. 

Für die Finanzsection berichtet Herr G.-R. 
Tr. r>. J a b o r n e g g . Die Cantine in der Land« 
ivehrkaserne wird der Frau Josesa B ö h m ver-
liehin. — Die Gemeinde tritt der AlterSienlencafse 
de» HandwerkervereinS der Deutschen VolkSpartei 
in Graz al» Mitglied mit einem Jahresbeiträge 
von 20 Kronen bei. — Dem Ansuchen deS städti» 
fchen Kuischers Anton « o l a r i t s ch um freie Woh« 
wing und Brennmaterial wird Fol^e gegeben. 

Herr Dr. von J a b o r n e g g berichtet ferner 
für die Gewerbeseciion. Die Angelegenheit wegen 
de« V i e h m a r k t p l a t z e S wird vertagt. E» liegen 
drei Offene bezw. Projecie vor: l . Sima (zwei 
Jahre unenig.lilich und dann 45 fl. jährlicher Pacht-
zins), 2. Anion Skoberne stellt den Platz panz un-
rntnelt(id) zur Verfüc>ung. 3. Platz in Gab«je. Die 
Sction wird die Projecie eingehend prüfen und in 
der n.ichsten Sitzung ihren Anirag stellen. Es wird 
sich hieve, hauplächlich um di« Eignung deS Platze» 
Handel». 

Herr D i r n b e r g e r ersucht um die Erweile-
ning sener Gastcewerbeconcesion: Verlegung der 
Sperrstunde von 9 auf l l Uhr und Bewilligung 
des GaffenschankeS. Der Referent verweist auf die 
Adstrasungen deS Herrn Dirnberger und sühn au», 
dass ihm die Gaftgewerbeconcefsivi» seinerzeit nur bet-
halb erlheil« worden war, dam t er sein Delicatessen-
geschäst bt treiben konnte; eS sollte aber damit jede 
Concurrenz gegenüber den Gastwirten auSg.schlössen 
bleiben. Nachdem bezüglich dieser Erwägung keine 
Aenderung eingetreten sei. stellt die Seciion den 
Anirag, das Gesuch deS Herrn Dirnberger abzn-
weisen und ihn aufmerksam zu machen, dass die 
polizeiliche Conlrole auf das strengste gehandhabt 
werden wird; er mög», um Unzukömmlichkeiten zu 
vermeiden, in feinem Lccal eine Tafel anbringen, 
daf» da» Geschäft um 9 Uhr gesperrt wird. G.-R. 
Dr. Schur b i bemerkt, das« man Dirnberger ge« 
radezu zwinge Gesetzesübertretungen zu begehen, wenn 
man in einem so gut gehenden Geschähe aus die 
Einhaltung der 9 Uhr-Sperrstunde bestehe. Wenn 
Ruhe herrsche und sich, wie die» bei Dirnberger der 
Fall sei. kein Skandal ereigne, dann müsse die Sicher« 
Hei-Swache in nötigem Verständnisse ein Auge zu-
drücken. Der Bedarf habe sich bei Dirnberger hei-
ausgestellt und da fei die Gemeinde nicht berufe», 
den Bürgern Prügel unter die Füße zu werfen. 
DaS Verbot des GassenschankeS sei ganz illusorisch. 
Dr. Schurbi beantragt, die Sperrstunde auf l l Uhr 
zu verlegen und den Gassenschank zu gewähren. 
G.-R. Dr. Jesenko verweis« darauf, .das« 
Dirnberger die GasthauSconcession eben nur zum 
Betriebe dcS Delikatessengeschäfte» erhallen habe. 
Das« kei' e Nothwendigkeit vorliege, die Sperrstunde 
zu überschreiten, werde am besten durch daS Geschäft 
Zamparutii bewiesen, wo sich noch nie ein Anstand 
ergebe» hab». Wenn m^n heute sag', der Delica-
tessenhänvler müsse auch Wirt sein, so heiße daS: 
die Leute „anschmieren.* G.-R. Dr. S c h u r b i 
meint, dass überhaupt nur das Stadlamt und nicht 
der Gemeinderath zu entscheiden habe. Ueber eine 
Anfrage de» G.-R. Kurz über die Grenz n der 
stadiämilich.n und gemeinderäihlichen Competen; in 
Gastgewerdeangelegenheilen theilt der Vorsitzende 
mit, das» die Entscheidung in diesen Angelegen-
heilen Sache de» Amte» sei, der Gemeinderath 
habe jedoch seinerzeit beschlossen, dass er von diese» 
Angelegenheiten jederzeit in Kenntnis zu setzen sei, 
um durch den Bürgermeister auf die Entscheidung 
de» Slaviamle» Einfluss zu nehmen. Hierauf wurde 
der Abweisungsantrag mit l l gegen 10 Stimmen 
angenommen. 

G.-R. Dr. v. Jabornegg interpellir« de» 
Vorsitzenden in folgender Angelegenheit: Am 16. 
September hat Herr Ludwig Kossär um die Gast-
gewerbeconcession am Skolaui'sche» Hause angesncht. 
Da» Gesuch wurde in der Sitzung am 21. September 
dem Gemeinderathe vorgelegt, welcher e» derSection V 
zur weiier-n Erledigung und Begutachtung zuwie». 
EgydiuS Zollner habe seine Concession am Kirch-
platze unter der Bedingung zurückgelegt, dass sie 
Herrn Kossär am Haupiplatze verliehen werde. Am 
26. September hat nun Herr Kossär ein neuerliches 
Gesuch eingebracht, in welchem er unier Hinweis 
daraus, dass er da« Skolaui'sche Hau» gekauft habe 
und Herrn Valentfchag kündigen müsse, um sofortige 
Ausfertigung der ConcessionSu, künde bat. Diese 
wurde auch noch am selben Tage ausgefertigt. 
Herr Dr. v. Jabornegg steht auf dem Standpunkte, 
dass Herr Bürgermeister Stiger, wenn thatsächlich 
ein Bedürfnis vorgelegen ist, Herrn Kossär die 
Concession so rasch zu ertheilen, eine außerordentliche 
GenikinderaihSsitzung hätte einberufen sollen, zumal 
der Gemeinderath schon seinerzeit sich dahin auS-
gesprochen hat. dass bezüglich der in Rede stehen« 
den Concession ein Localbedarf nicht vorliege, und 
die Concesson damals dem Ludwig Valemschag 
erst im RecurSwege von derStatthalterei, beziehungs-
weise dem Ministerium ertheilt worden war. Der 
Interpellant stagt den Herrn Bürgermeister in 
welcher Weife er dem oben erwähnten Gemeinderath»-
befchlufse nachkommen wolle »na welche Vorkehrungen 
er treffen wolle, damit nicht gegen den Gemeinde-
rathSbeschluss feiten» deS Amtes Conc-ssionen er-
«heilt werden. 

Herr Bürgermeister S t iger erklärt, dass er die 
Verantwortung voll und ganj übernehme. Die Er-
theilung der Concession an Kossär habe er selbst 
deshalb veranlass«, weil dies wegen der Kündigung 
deS Valentschag sehr dringend war und er 
Mitbürger nicht zu Schad-n kommen lassen wollte, 
zumal Kossär die Concession durch die Sianhalierei 
doch erhalten und so sein Ziel, wenn auch mit 
materiellem Schaden doch erreicht hätte. Herr 
Dr. v. J a b o r n e g g erbittet sich zu dieser Bean«-
worlung nochmals das Wort und erklärt, eS sei 
nichi statthast gewesen, sich über den GemeinderaihS-
beschlus« und die Seciion hinwegzusetzen. Es sei 
doch die Möglichkeit vorhanden gewesen, der Seciion 
Mittheilung zu mache» und ihr Gutachten einzuholen. 

Herr Bürgermeister S t i g e r erklärt nochmals, 
das» er die volle Verantwortung für fein Vorgehen 
übernehme und verweist darauf, dass »ach § 18 
der Geschäftsordnung Interpellationen zu Beginn 
der Sitzung dem Vorsitzenden schriftlich vorgelegt 
werden müssen. 

Professor Z>r. Aosef Sommer hat an die 
Bürgermeister der Wahlorte Cilli. Rann, Markt 
Tüsfer, Rohitfch, Gonobitz, Weitenstein und Hohrnegg, 
an die Obmänner des Deuischen Vereines in Cilli 
und des Cillier deutschen GewerbebundeS, sowie an 
die deutsche» VerlrauenSmänner in den übrigen 
Wahlorten folgende Zuschrift gerichtet: „Aus Grund 
de» Ergebnisse» der in den letzten Wochen von mir 
abgehaltenen Wälerversammlungen. erlaube ich mir, 
meine B e w e r b u n g um da» R^ i chSra th»« 
man da« de» Slädte- und Märkie Wahlkreises 
Cilli hiemit a n z u m e l d e n . " Tie neuerliche Can-
didalur deS Herrn Dr. Pommer war zwar einDinz 
der Selbstverständlichkeit. Herr Dr. Pommer hat 
sich ja durch seine unermüdliche Thätigkeit al» Ab-
geordneter und namentlich durch den regen Eiser, 
mit dem er alle Wünsche der Wählerschaft in ziel-
bewusSier Weise vertrat, sowie durch di« geradezu 
musterhafte Pflegt seine Beziehungen zur Wähler« 
schast in dieser allgemeine Beliebtheit und unein-
geschränktes Vertrauen erworben. Diese» Vertrauen 
ist in den DankeSkundgebungen der Cillier Ge« 
werbetreibenden in besonders ehrenvoller Weise zu 
Tage getreten. 

Aeformationsfell. Znr Erinnerung an jene 
große That Luthers, mit der er dem deutschen Volke 
für feine künftige Zeit iuue Geiftesbahnen wieS, 
wild heule Sonntag. vormitta.,s 10 Uhr, in der 
evangelischen Andreaskirche zu Cilli ein -F e st g o t t e s-
d ienst abgehalten werten, wobei jedermann herzlich 
willkommen ist. I m Anschlüsse an den Gottesdienst 
findet im Pfarrhaus« eine Versammlung der stimm-
berechtigten Gemeindemitglieder statt. Zugleich werden 
auch mehrere wichtige Schriftstücke, welche aus der 
Reformationszeit Cillis handschriftlich überliefert sind, 
durch Herrn Vicar Fritz M a y zur Besichtigung im 
Pfarrhause ausgestellt werden. 

^looemöer Avancement. I m 87. Jnf.-Reg. 
wurden ernannt: Zum Major der Hauptmann 
T e s s a r o w i c z vom 77. Jnf.-Rea• ; zu Haupt-
leuten I . Classe di« Haupileuie l l . Classe Ferdinand 
R. v. Kos te l leck y. Peter M e r v o ö und F^anz 
H o f « »e r ; zu Haupileuien II . Classe die O^er» 
leutnante Arthur Nicker l R. v. R^genfeld, 
Anton T i sch ina und Georg Hochenberge r ; 
zu Oberleutnanten die L>utna»te Anton S t r a k a , 
Gustav Bu t te rweck und Gustav R i e m e r ; zu 
Leuinanten die OfficierSstellvertreier Otcar W o l f -
gang. Franz K l a r , Friedrich M ü l l e r und Karl 
K i l i a n . 

Zur Aovemverbeförderuug. Der Hauptmann 
im 7. Infanterieregimente Herr M i r W i n k l e r , 
ein gebotener Cillier, wurde zum Major im 4. I n -
fant.rieregimente (Deutschmeister) befördert und mit 
dem Militärverdienftkreuze ausgezeichnet. 

Z>cr dritte Schuesszug auf der Südbakn. 
Zu dnsem Gegenstand wird u»S geschrieben: Die 
Südbahn hat dem allgemeinen und dringenden 
Wunsche noch Einführung eines dritten Schnellzug.» 
endlich, wenigstens am Papier, entsprochen und öie 
Fahrordnung desselben veröffentlich,. Dieser Zug 
ist aber keineswegs g.'eignei, die Wünsche der Be« 
völkerung zu befriedigen, ja er ist überhaupt nicht 
alS neu hinzugekommener Zug zu betrachten, fondern 
vielmehr als ein Lorlrain des schon jetzt verkehren« 
den Nachischnellzug<S. ver um 1'/, Stunden früher 
abged« und um circa 2'/ , Stunden früher eintrifft; 
eS bleibt auch nach Elniührung dieses ZugeS das 
einer Linie, wie Wien—Triest, unwürdige Verhältnis 
bestehen, dass während deS ganzen TageS kein 
Schnellzug von den Endstationen abgeht, während 
Abend« innerhalb 2i/l Stunden drei Schnellzüge 
von Wien abrollen und oafs dem VerkehrSbedürfnisse 
der Stationen zwischen Wien und Triest gar nicht 
Rechnung getragen wird. Man brauch« nicht Eisen 
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bahnsachmann zu fein, um einzusehen, dass e« 
cmpfftjlcndrDfri ist, von drei Schnellzügen, je einen 
f r ü h , m i t t a g « und a b e n d s von den End-
stationen abgehen zu lassen. da dann in allen Zwischen-
stationen die Ankunft wenigstens eine» Zuge« in 
jeder Richtung zu paff nver Zeit erfolgt. Speciell 
im vorliegendem Falle hätte die Verlegung der 
AbfahrtSstunde ein<S Schnellzuges von Wien resp. 
Tnest auf Mittag, mit Ankunft ungefähr um Mitter-
nacht, auch für die Endstationen den Vortheil, dai« 
die Vteise von der einen zur andern gemacht werden 
sonnte, ohne einen ganzen Tag zu opfern und ohne 
eine ganze Nacht im Coupv zu verbringen. Die 
Fahrt bi« Mitternacht gilt nicht als Nachtfahrt, 
deshalb wird daS Public IM hiebei über die intensive 
Auinützung der Plätze feiten« der Bahn nicht so 
ungehalten fein, wie bei einer, die ganze Nacht 
währenden Reise. DaS Verlangen der Geschäfts-
kreise nach einer früheren AnkunftSstunde der Nacht« 
schnellzüge in Triest und insbesondere in Wien, wo 
gegenwärtig alle Anschlüsse »ach Norden und Westen 
versäumt werden, ist vollkommen gerechtfertig«; dem 
fö inte auch entsprochen werden, wenn die jetzigen 
Schnellzüge I und 2 etwa» früher verkehren und 
die Anschlüsse in Nabrestna, Steinbrück und 
Pragerhof dementsprechend geregelt würden. ES 
scheint also sowohl im Interesse deS PublicumS 
al« auch der Südbahn gelegen, dass der neue Schnell-
zuq ungefähr um Mtt«ag von den Eidstationen 
abgeht un? die Fahrordnung der Schnelliüge I 
und 2 entsprechend einer früheren AnkunftSstunde, 
geändert wird. — Selbstverständlich darf bei all 
diesen gewiss fehr fachgemäßen Forderungen da» 
Bekehren nicht außer Acht gelassen, dass der d r i t t e 
E>lzua in C i l l i zu hal ten habe. 

tzheaternachricht. Aus die heute Sonntag den 
4. d. M. , 6 Uhr abends, stattfindende Ausführung 
der Millöckcrschen Operette „Der Bettelstudent", in 
welcher daS gesammte Ensemble der Direktion Wolf 
mitwirkt, machen wir unser kuttstliebeitdes Publictlm 
nochmals ganz besonders aufmerksam. Die nächste 
Vorstellung findet am Dienstag den 6. d. M . statt. 
Zur Ausführung gelangt das Lustspiel „Hofgunst" 
von Thilo von Trotha. welches ein Repertoirstück 
des Wiener Jub läumStheaters ist und bei der Aus-
führung in Laibach mit größtem Erfolge gegeben 
wurde. 

Ztnglücksfall am "Almgeöungsfriedhofe Am 
Allerheiitgentage ereignet sich am UmgedungSfried-
Hofe bei der Gräberbeleuchtung ein bedauerlicher 
Unglücksall. Die neunjährige Tochter deS Feldwebels 
B r e f a t z kam mit ihrem Kleide den brennenden 
Kerzen fo nahe, da» dasselbe Feuer fieng. I m Nu 
schlugen die Flammen dem armen Kinde, welches 
in seine Todesangst zu lausen ansteng, über den 
Kopf. Dem fosortigen Einschreiten deS anwesenden 
Buchbinder» Herrn Alfred P u n g e r f ch leg ist 
rS zu danken, dass daS Kind gerettet wurde. M i t 
größter Geistesgegenwart und Selbstausopferung 
stürzte sich der wackere Mann auf da» brennende 
Mädchen, warf eS zu Boden und erstickte mit den 
blossen Händen, an denen er schwere Brandwunden 
erlitt, die Flammen, fo das» da» Mädchen mit 
verhältnismäßig geringen Verletzungen davon kam. 
Auch andere Personen, die sich mit der Verl.tzten 
befassten, haben durch Berührug der glimmenden 
Kleider Brandwunden erlitten. ES ist eine Ehren-
pflicht der Oeffentlichkeit dem braven, selbstlosen 
Lebensretter wärmsten Dank zu sagen. 

Aohlenwerke der Südbahn Wir lesen in 
einem Wiener Blatte: Ueber die Kohlenwerke der 
Südbahn sind vielfach ganz abenttuerlichej Vor-
steltuugen verbreite«. Die Südbahn hat bekanntlich 
im vorigen Jahre, da sich ein günstiger Anlas« 
tot, e n kleine« Kohlenlager in Südsteiermark, un-
wett C'llt, erworben und für die Schürf- und För-
derungSarbeiten 2» sonds perdu einen Maximal-
beirag von 100.000 Kronen ausgesetzt. AuS dieser 
Ziffer allein geh« hervor, wie unbedeutend daS 
ganze Uniern.hmen ist. Dab<i soll nicht in Abrede 
gestellt werden. dass die bisher vorgenommenen 
Grabungen recht günstige Ergebnisse gebracht haben 
und die Aussicht besteht, dass sich daS keine An-
lagecapital vielleicht schon in den nächsten Jahren 
sehr gut verzinsen wird. Mehr zu erwarten ist 
blanker Unsinn: wenn die kühnsten Hoffnungen der 
Umernehmer ia E'fühlung gehen, so wird die ge-
förder>« Kohlenmenge nur einen verschwindenden 
Bruchtheil des ungeheuren Kohlenbedarfs darstellen. 
Nebenbei bemerkt, ist die südsteirische Kohle viel zu 
«Heuer und viel zu gut, al« da!S man sie zur 
Maichiuensemrung benützen könnte. Di- Südbahn 
weß viel b.ssere Verwendung in ihren industriellen 
Anlagen, vor allem in ihrem Grazer Walzwerk. 
Viel wichtiger al« die kleinen Gruben ist die Fra-.e 
der nächstjährigen Kohlenversorgung, die sich auch 
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sür die Südbahn ungemein kostspielig gestaltet. 
D e Mehrbelastung aus diesem Titel mag pro 1901 
mindestens s/t Millionen betragen; was kann dem 
gegenübrr eine noch so befriedigen?« Verzinsung 
eines Anlagecapitals von 100.000 Kronen bedeuten! 

Die Hemeindewahkeu in Nettau, welche am 
28.. 29. und 30. Oktober vorgenommen wurden, 
halten nachstehendes Ergebnis: I m dritten Wahl-
körper erhielten die Herren Josef Ornig 138, Johann 
Steudte 137, Jgnaz Roßmann 137, Wilhelm 
Blanke 137, Karl Kratzer 136 und Hans Stroh» 
mayr 136 Stimmen. Als Eisatzmänner wurden ge-
wählt die Herren Max Straschill mit 134, Michael 
Martschitsch mit 131 und Franz Vogel mit 129 
Stimmen. I m zweiten Wahlkörper wurden gewählt 
die Herren Franz Kaiser, Karl Kasper »en., Josef 
Kasimir und Joses Kollenz mit je 17, Adolf Sellin-
fchegg mit 16 und Raimund Sadnik mit 15 Stimmen. 
Als Ersatzmänner wurden gewählt die Herren Johann 
Lutleiiberger mit 17, Josef Wreßnig mit 16 und 
Adolf Schramke mit 14 Stimmen. Zm ersten Wahl-
körper wurdett gewählt die Herren Dr. Ernst Treitl 
mit 46, Dr . Karl Schöbinger mit 45, Adolf Matzl 
mit 44, Hermann Kerfche und Anton Stering mit 
je 41 und Karl Filaferro mit 38 Stimmen. Als 
Ersatzmänner wurden gewählt die Herren Johann 
RaiSp mit 44, Dr . Friedrich Bratschitsch mit 43 
und Mori ; Braunstein mit 31 Stimmen. 

Z>ie Hemcindewirtschaft in Saldenhofeu ist 
eine vollständig aufgeklärie. Ovwohl die „Süd-
steirische" in ihrer letzten Nummer davon schwärmt, 
dass der Gemeindevorsteher Gaberschnik „glänzend 
gerechtfertigt' sei, geht au» dem nachfolgenden, vom 
„G.azer Tagblatte" veröffentlichten Protokolle her-
vor. dass Gaberschnik thatsächlich unterschlagen ha« 
und die» auch ganz offen zugibt. Da« Protokoll 
lautet: „ M i t Note vom 16. d. haben die drei Ge-
meinderäihe von Saldenhofen an den BezirkSau«-
schujS Mahrenberg die Anzeige von einem sraudu-
losen Gebahren deS Gemeindevorstehers Herrn 
Johann Gaberschnik erstattet und ersucht, die Sicher-
stellung des fehlenden Betrages bei dem Grund-
buche Mahrenberg zu veranlassen. Der Bezirks-
aasschuss entsendete sofort feinen Obmannstellver» 
treter Herrn Otto Erber und daS Bezirk«auSschusS-
Mitglied Herrn Johann Kraßnik, welche nach Ein» 
v rnahme dc^ Herrn Johann Gaberschnik ein Pro-
iokoll aufnahmen, worin Johann Gaberschnik 
die Verwendung deS Sa ldos vom Jahre 
1L99 per 915 fl, für eigene Zwecke zugab 
und erklärte, auch die GedahrungSüberfchüffe 
au« der laufen den Rechnung pro 1900 für 
sich verwendet zu haben, da kein Kreuzer in 
der Gemeinde?>sf« vorhanden sei. Darüber befragt, 
wie er gedenkt, den Abgang zu decken, sagte 
Gaberschnik, eS fei für die nächsten Tage eine 
AttSschufSsttzung anberaumt, in der die geuaue 
Ziffer deS Abganges pro 1900 festgestellt werden 
wird, bis dorthin werde er trachten, das Bargeld 
zum Eisatze aufzubringen. Sollte er da» nichl 
können, so wurde er verpflichtet, sofort einen 
Schuldschein, von ihm und seiner Frau gefertigt, 
auszustellen. um die Jntabulatiott aus seiner Realität 
in St. Veit vornehmen zu können. Die Rechnung 
wurde zwischen Donnerstag, den 18., und Sonntag, 
den 21., zusammengestellt und ziff-rmüßig festgesetzt. 
Bei der Einvernahme deS Herrn Johann Gaberschnik 
am Sonntag, den 21., vor dem GemeindeauSschusse 
in Saldenhosen wurde constatiert, das« da« Saldo 
pro 1899 und der Rechnungsüberschus« pro 1900 
die Summe von 2872 K 70 h beträgt, die mittler-
weile von Johann Gaberschnik erlegt und von dem 
ersten Gemeinderathe Herrn Martin Valenti über-
nouim?n wurde. Von der Entsendung eine« land-
schaftlichen CommifsärS wird abgesehen werden 
können, da die Rechnungen vom Herrn S>ccetär 
S. Vthar ordnungsmäßig geführt und zusammen-
gestellt sind, und der AuSschus« erklär«, daf« er 
bezüglich der Rechnung beruhigt sei. Otto Erber, 
Oomannstelloertreier der BezirkSoertretung Mahren» 
berg; Simon Vihar, Schrif fahrer; Johann 
Gaberschnik. Bürgermeister; Mart i« Valenti. Jakob 
Verdnik, Georg Schantz, Anton Mraulak, Franz 
Verdnik, Michael Koaelnik." 

K r i v a r gegen ZiCitar. Herr VorfchufScasfen-
revisor Jofcht ersuch« uns um die Ausnahme fol-
gender Berichtigung: „Es ist nicht wahr, dass ich 
irgendwann am „Burgfrieden" von PrafSberg er-
schienen sei — weder allein, noch in Gesellschaft 
jemandes andern — um Hribar anzupreisen. Hin-
gegen ist es wahr, dass ich in diesem Jahre über-
Haupt noch nicht in Prassderg zu thun hatte und 
dass ich an dem Tage, um welchen eS sich in der 
obgenanitten Notiz handelt, d. i. am 7. October 
d. I . , mit anderen Herren auf der Jagd in Tüchern 
mich befand." — Man kann sich des Eindruckes 
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nicht erwehren, dass es dem Herrn Joscht sehr >»> 
angenehm ist, für einen Wahlemissär Hribars ze-
halten zu werden 

Z>ie Wahlöewegung in den slooenischett seiid« 
lichen Lagern hat sich van dem Boden der gr»ß> 
artigen Kundgebungen in die stille Klause der per-
sönlichcn „Agitation" für die Wahlmänncrwahln 
zurückgezogen. Das« bei den öffentlichen ftutfc, 
gedungen der Wähler namentlich der Unterschnfi»' 
schwinde! in der schönsten Blüthe war, ka»n m.» 
' hon darau« entnehmen, das« sich z. B. )n 
Adjunc« Dr. P e i t l e r in Drachenburg offen«',fy 
dagegen oerwahrt, dass er die Erklärung der dsrtiW 
Wähler für Hnbar unterschrieben hat Unterjchris« 
sind eben geduldig, wenn man sie brauch« und nach« 
machen kann. 

tOO Kronen Aekoßnunz werden dnnjeii^» 
sofort ausgezahlt, welcher die Leiche de« tm 
18. September d. I . in den Sannthaler Als» 
verunglückten Postafflstenten Han« Lichteneckeri 
auffindet. Etwaige Nachrichten wollen an Het« 
Arthur C h a r w a t, f. k Pastassistent in Cilli, übn-' 
Mittel« werden, welcher auch im AuffinSunztsale 
den Betrag von 100 Kronen ausfolgt. 

Lehrl ings Znsjeichnunge«. Am 2. Deceick, 
l. I . gelangen die Auszeichnungen füc be<on5«rt 
Wissen und Können von Lehrlingen handiverlt-
mäßiger Gewerbe auS ver Kaiser Franz Jiief 
RegierungS-JubiläumS-Sliflung des Steiermarkischn 
GewerdevereineS in Graz wieder zur Berleitzaic, 
weshalb wir über Ersuchen deS genannten Lernnti 
die Herren Handwerksmeister einladen, jenen Lei»-
lingen, welche die Lehrzeit ordnungsmäßig vollen.'« 
oder nahezu vollendet haben, die Bewerbung » 
ermöglichen. Die Bewerber haben unter Benutze 
der unentgeltlich erhältlichen Formularien die be« 
Werbung um eine Auszeichnung bi« län;ften« 
25. ' N o v e m b e r 1. I . anzumelden, bis tud» 
oder bis zu dem vom Sieiermäikischen Gewal» 
vereine allenfalls verlängerten Termin ein ietbfe j 
verfertigte» Freistück auf Kosten de» Vereine« e» 
zusenden und sich einer Prüfung zu untervetxi 
Bei Bewerbern vom Lande wird ein der betreffe»:« 
Genossenschaft angehörigtr Meister der Prüsaz» 
cammissian beigezoaen. 

Kin vernrtheitter ?r ie l !er . Mittwoch 
beim k. k. Bezirksgerichte in Mahrenberg der wi» 
bische Kaplan Joses Somreck wegen Ehreii«-
leidtgung der Herren Vicar Mahner« und Josts 
Schober zu 150 X Geldstrafe eventuell, 14 I j ; f i 
Arrest und zum Ersatze der Kosten veruridn». 
Somreck gilt als einer der fanatischesten Geiftltcho 
in der ganzen Lavanter Diöcefe. 

K o n der Sndbakn. Die PersoneqS» 
Nr. 17s und 18c zwischen Graz und Brück bteirei 
nach dem 31. October bt» aus Weiteres verfintt-
weise im Verkehr; dementsprechend wird auch »a 
Personenzug Nr. 1110 der Linie Brück—Leoren M 
auf Weitere« in feiner Sommer-Fahrordnun.; (>t 
Brück 11 Uhr 5 Minuten vormittag«) v-rke:n» 

Allgemeine KersorgungsAnkakt in Aia. 
I m Interesse vieler Personen auch in unserem Leia-
kreise dringen wir folgende Mittheilungen der „Cejtn. 
Revue" : So nennt sich bekanntlich ein vor 76 Zahn, 
in Wien von der Ersten österreichischen Svarcqit? 
geborenes, einem bedauerlichen Verhältnisse mit em-, 
gewissen Dr. Sonnleithner entstammendes Tesou 
welches trotz seiner vielen Millionen, die eS heute b» 
sitzt, ein von schweren innerlichen Krankheiten duch 
wühlteS Dasei» fristet. Abgesehen von seinen schwer 
innerlichen Leiden, bildet dieseS Wesen seit stina 
Kindheit den Zankap'el zwischen seiner sich liederat 
geberdenden Mutter und seinen Angehörigen, ari 
sich diese Mutter schon kurze Zeit nach der Gehe 
des kaum lebensfähigen Wesens, das mit litt 
Mitteln der Kunst aufgepappelt werden musste, alt 
eine durchaus nicht uneigennützige Rabenmutter -r-
wies, die es verstanden hat, trotz deS stechen Körpers 

' mit dem dieses Kind in die Welt gesetzt wurde, f« 
sich niid dessen Vater reiche Einnahmsquellen durch 
dasselbe zu verschaffen. Dieses Kind, welches als, 
nur in die Welt gesetzt wurde, um der Sparest 
und dem Dr. Sonnleithner reichen Gewinn zu drinp, 
hatte matt die Kühnheit. „Versorgungs-Anstalt" ;i 
taufen, während die Angehörigen, das sind die M 
glieder dieser Anstalt, ihr jedes Anrecht auf »>ch 
Benennung absprechen müffen. I n einer Beziti»^ 
ist es wohl eine Bersorgungs-Anstalt, sofern uäxLtch 
die famose Geschäftsordnung der jeweiligen R.'giecq 
das Recht einräumt, einen ihrer in Pension zeM 
getten hohen Beamten mit dem Posten eines PcÄ-
denten oder Bicepräsidenten der Versorgungs-Zzii^ 
zu belehnen. Sind doch diese beiden P^tat nä 
fixen Jahresbezügen von zusammen 18.0'X' Knntu 
aus den Mitteln der Anstalt dotiert. Die 
'parcasse wusste übrigens, als sie die G.Wit« 
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»rknunci geschaffen, warum diese Functionäre mit so 
hohen Bezügen bedacht werden müssen, denn sie sollen 
ihr nicht nur durch ihre hohen und einflussreichen 
Wkllungen ein gewisses Prestige verleihen, sondern 
i»ch dnrch ihren Einfluss und durch ihre Beziehungen 
eine Art Garantie dafür bieten, dass sie imstande 
seien, den um ihre Rechte und Ansprüche rümpfenden 
Kitercsscnten entgegenzutreten und die Genehmigung 
aller den maßgebenden Herren nicht zusagenden 
Keneralversammlungs-Beschlüsse ver Interessenten bei 
ter Regierung zu vereiteln oder doch nach Möglich-
keit wenigstens zu verschleppen. Die Interessenten, 
tie seit einem Menschenalter um ihre Rechte kämpsen, 
sollen eben ermüdet und zum freiwilligen Verzichte 
auf ihre Rechte gebracht werden, wodurch nach dem 
Absterben d.rselben die vielen Millionen deS Anstalts-
demiögenS dem FiScnS anheimsallen müssten. Nun, 
dem FiScus gegenüber hat ein im Staatsdienste er-
«rautcr. mit den höchsten Auszeichnungen bedachter 
Beamter gewiss größere Verpflichtungen als gegen-
«ter den Mitgliedern dieser Versorgungs-Anstalt, 
tu3 deren Mitteln er allerdings einen so hohen Ge-
halt bezieht. Wenn die Aeußerung des eist kürzlich 
zum Präsidenten der Versorgungs-Anstalt berufenen 
hohe» Staatsbeamten, „dass er die Resormpartei der 
Versorgungs-Anstalt schon zu Paaren treiben werde" 
— wahr ist. so meint er es sehr ernst mit seiner 
lusgabe, nur sollte er nicht vergessen, dass jedes 
Ting auch seine Kehrseite hat; denn, wenn noch 
»ihrend seiner Herrschaft etwa eine Regierung ans 
Zkidcr käme, die den berechtigten Ansprüchen der 
Zieformpartei sympathischer gegenüberstände als die 
Uherigen Regierungen, dann würde er wohl une 
Heilung ausgeben müssen, die zwar nicht viel Ver-
Zliügen, aber doch sichere 12.000 Kronen jährlich 
eindringt. Die Resormpartei. welcher jene Interessenten 
«gehören, die den heutigen Leitverhältnissen ange-
yaiSle Reformen nur auf vollkommen gesetzlichem 
Loden anstreben, dürste sich aber auch schwerlich von 
tan aus ihrem Gelde bezahlten Präsidiunt .zu Paaren 
treibt»" lassen. Sie wird ihre Bestrebungen mit 
Ernst und Energie fortsetzen, wobei sie sicherlich aus 
die Förderung seitens der unabhängigen Fachpresse 
zihlen darf. 

„ 5 e r öouducteur". Bon diesem officiellen 
keuröbuchc ist soeben die dieSmonatlichc Ausgabe er-
schienen, welch« wieder die neuesten Eisenbahn- und 
Damvfschiff-Fahrpline und Fahrpreise, sowie einen Führer 
u den Eisenbahnen, Karten und Städtepläne enthält. 

beziehen in allen Buchhandlungen, Eisenbahnstationen, 
tnsiken :e. und bei der VerlagShandlung R. v. Wald-
frei in Wien. 

Wetterbeobachtungen im Monate Hctover. 
Tie auf 11 Tage vertheilte Regenmenge betrug 
IS65 inm Riederschlagshöhe, wovo» 39 7 mm auf 
tat 21. allein «ntsallen. DaS Mittel der Temperatur 
êrreichte 10 7" C. gegen 100" 0. im Vorjahre. Die 
Zemperaturgrenzcn waren -i- 28'2° C. am 1. und 
- 2 4 ° C. am 29. 

Aahr- und AiehmSrkte in SteiermarK. Am 
A. November: Graz, Stechviebmarkt nächst dem Schlacht-
wie. — Am 10. November: Graz, Getreide-, Heu« 
ut Strohmarkt am GrieS«, Holzmarkt am Dtetrichstein-
)la|t. — Ponigl, Bez. Marein, V. — Rann, Schweine-
• i i f : — Am l ) . November: Birkfeld, I . — KlSch, 
kz. RadkerSburg. I . — Am 12. November: St. Anna 
tr »igen, Bez. Fehring, I . — Brück, I . u. V. — 
dutsch.Feistriv, Bez. Frohnleiie», I . — Friedau. 
J a . ® . — GleiSdorf, I . u. B. — St. Hermagora», 
Sei. Rohitfch, I . u. B. - Kirchberg an der Raab, 
vez. Feldbach. I . u. B. — Landl, Bez. St . Gallen, 
A. — Mahrenberg, I . u. B. — St . Marein im 
Jirzlhale, Bez. Brück, I . u. B. — St. Martin im 
Snlmthalc. Bez. Deutsch-LandSberg, I . u. B. — 
Ei. Martin an der Salza, Bez. Gröbming, I . — 
El, Martin. Bez. Windischgra», I . u. B. - Oberwölz, 
Z. u. B. — Oplotnitz, Bez. Gonobih, I . u. V. — 
•Mttnnumt, I . u. B. — Schladming. I . u. V. — 
6;abl. Bez. Murau, I . u. B. — Tüffer, I . u. V. 
- Unterkötsch, Bez Marburg, I . u. V. — Walter«-
ders. Bez. Hartberg, I . u B. — Leibnitz, B. — Am 
14. November: Graz, Getreide-. Heu- und Strvhmarkt 
t« SrieS-, Holzmarkt am Dietrichsteinplatze, Schweine 
«nkl. 

Ane österreichische Specialität. Magenleidenden 
»»fiehlt sich der Gebrauch der echten „ M o l l ' S Seid l i tz -
Pulver" als eines altbewährten Hausmittels von den ' 
Diagen kräftigender und die VerdauungSthätigkeit nach-
Hallig steigernder Wirkung. Eine Schachtet 2 K. Täglicher 
vniind! gegen Post-Nachnahme durch Apotheker A. 
v i i l l , k. und k. Hoflieferant, Wien, Tuchlauben 9. 
Z» de» Apotheken der Provinz verlange man ausdrucklich 
Ke l l ' « Präparat mit dessen Schutzmarke und Unter-
schrift. 8452-5-103 

Eingesendet. 
( E i n v o r z ü g l i c h e r w e i ß e r A n s t r i c h 

f ü r Wascht ische) ist KeiiS weiße Glasur. Der 
Anstrich trocknet sofort, klebt nicht und ist vollkom» 
men geruchlos. Dosen ä 45 kr. sind bei Traun 
& Stiger und bei Victor Wogg in Cil l i erhältlich. 
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„Henneberg-Seide" 
— «ch!, M l lirrtt »o, mir rangen — Mnoi«, mit Und fstxHa. 
v»« *5 Ätcttj. ti* fl. 14.«6 (irr M«ln. *n fraato u. »ctjoBI 

tK 'l Hau». Muftcr 

GHenneberg, Seiden-Fabrikant (k.u.k.IIofl.)Zürich 

60.000 Kronen beträgt der Haupttreffer der 
Jnvalidendank Lotterie, welcher mit 20"/, Abzug bar 
ausgezahlt wird. Wir machen unsere geehrten Leser 
darauf aufmerksam, dass die Ziehung am 10. November 
1900 stattfindet. 

Die Weltausstellung in Paris hat der bekannten 
Theefirma MesSmer Anlas« zu einer Ansichtskarte 
„Vendomesäule" gegeben. Der betreffende Entwurf, 
von einer Jury hervorragender Künstler mit dem 
ersten Preise ausgezeichnet, wird in seiner vornehmen 
AuSsührung in Sammlerkreifen lebhafte Freude 
hervorrufen. Die Karte steht Kunden vonMeSm»rS 
Thee in den bekannten Verkaufsstellen gratis zur 
Verfügung. 

Ancntgcltliche Stellenvermittlung und Ker-
berge erhalten brave deutsche Dienstmädchen in 
Marburg, Bürgerstraße 4-t, l l . Stock. — Rädere 
Auskünfte werden in der Herberge ertheilt. Allen 
brieflichen Anfragen ist eine Marke für die Rück' 
antwort beizulegen. Dienstmädchen, welche von 
auswärts kommen, haben sich vorher fchristlich in 
der Herberge anzumelden. — Südmark«Frauen» und 
Mädchen-OrtSgruppe Marburg. 

Schantmyne. 
„ D e r M ü l l e r und f e i n K i n d " . Es ist 

eine unleugbare Thatsache, das» diese« Volk»drama, 
nachdem eS durch Jahrzehnte als unumgängliche 
Ergänzung des Allerheiligentage» die Bühne be-
herrschte, sür das Logen- und Parquetpublicum 
seinen Zauber verloren hat. Die Zeit drängt un« 
von Rührstücken ab und wir wollen die Tragik 
nur mehr im classischen oder im hochmodernen Ge< 
wände genießen. Wenn wir damit den Grund da-
sür festgestellt haben, das« die Vorstellung am 
Donnerstag zwar gut, aber nicht sehr gut besucht 
war. so müssen wir anderseits den Darstellern die 
vollste Anerkennung sür ihre Leistungen aussprechen. 
Namentlich die Herren Sodek (Müller) und 
A m a n (Konrad), sowie Fräulein S e y s e r t h 
(Marie) haben sich den Anforderungen der tragischen 
Darstellung vollkommen gewachsen gezeigt und nnS 
mit den übrigen Darstellern die angenehme Ueber« 
zeugung verschaff», dass Direcior W o l f uns auch 
am dem Gebiete der Tragödie mit ganz auSgezeich-
nelen Darbietungen erfreuen kaun. 

verstorbene im Monate October 1900: 
Bincenz Rechtschaffen, 72 Jahre alt, k. k. Amts-

diencr i. P., Altersschwäche. 
Maria Rakovnik, 11 Jahre alt, Schülerin, Lungen-

tubcrculose. 
Georg Tantegel, 57 Jahre alt, Taglöhner, eiterige 

Blasenentzündung. 
Theresia Wouha, 67 Jahre alt, Köchin, Lebercnt-

artung. 
Olga Potnik, 5 Monate alt, SchuhmacherStochter, 

Darmkatarrh. 
Anna Gogela. 35 Jahre alt, Telegraphenaufsehers-

gattin. Lungentuberculose. 
Johann Simii, 19 Jahre alt, Fabrikarbeiter, Lungen-

tuberculose. 
Jakob Gruschovnik. 68 Jahre alt. Fleischergehilfe, 

Altersschwäche. 
Alois Dolschak, 59 Jahre alt, Knecht, Entkräftung. 
Maria Eenz. 64 Jahre alt, Inwohnerin, Nieren-

entzündung. 
Leopoldine Marinüit, 55 Jahre alt, Portierswitwe, 

Lungentuberculose. 
Martin Schuschek, 60 Jahre alt, Holzschneider, Gehirn-

blntnng. 
Josef Balasoviö, 2 Monate alt, Magdssohn, Darm« 

katarrh. 
Lucia Urschitz, 82 Jahre alt, Inwohnerin, Alters-

schwäche. 

Anna Plankl, 63 Jahre alt, Magd, Herzmuskel-
entartung. 

Georg Marsch, 78 Jahre alt, Inwohner, Herzmuskel-
entartung. 

Julianna Scheligo, 41 Jahre alt, Ortsarme. Lungen-
tubcrculose. 

ranz Senegainik, 72 Jahre alt, Taglöhner, Alttrs-
schwäche. 

Marie Lubej. 82 Jahre alt, Auszüglerin, Alters-
schwäche. 

Johanna Tertnik. 35 Jahre alt, Professorsgattin, 
Lungentuberculose. 

Johann Schiller, 83 Jahre alt, Maschinenwärter, 
Altersschwäche. 

Johann Alvian, 46 Jahre alt, Versicherungsbeamter, 
Herzfehler. 

Aloisia Bruckmüller, 61 Jahre alt, Private, Magen-
geschwüre. 

Anton Gusej, 13 Jahre alt, Schüler, Lungentubercu-
lose. 

Georg ('retnik, 74 Jahre alt, Inwohner, AlterS-
schwäche. 

Hin Märchen. 
Bon S. Pofchiuger. 

I m Ansangt schuf Gott die Welt, und er 
schuf ein vollendete« fchöne« Wesen mit schwtr-
muthvollen Augen — die Poesie. Sie lebte lange 
sorglo« glücklich aus Erden, denn die ganze Welt 
gehörte ihr ; selbst zu Mond und Sternen konnte 
sie in kühnen Fluge sich erheben; wer sie erblickt, 
wurde durch sie beglückt. 

Doch — eine« Tage« trat ein derber, un» 
geschliffener Geselle vor sie hin und begehrte sie 
zum Weibe; Reichthum hieß der grauenhafte Kerl. 
Entrüstet wich sie zurück von ihm und rief ihm 
spöttisch zu. er solle seinesgleichen zum Ehegespon« 
erwählen. Doch in hartem Drängen verfolgte sie 
der ungeberdige Gnom mit seinem Anliegen, bi« 
sie aus da« heftigste erzürnt ihm zurief: Nimmer-
mehr und sollte die ganze Erde dir zu eigen sein, 
lieber stürze ich mich in va« Meer. 

Da sas«ie der Gnom tiefen Has« gegen sie 
und schwur ihr in seinem bösen Herzen Rache. 
Poesie aber entflog in den dichten Horst und 
badeie dort im «annbeschatteien Weiher, di« auf 
ihr klebenden Blick« de« Zwerges abzustreifen. 

Heiter und sorglos war sie dann wieder, wie 
vordem, des Abenteuers vergaß sie bald, denn 
überall harn ihrer Arbeit. Hier lockten die hohen, 
schneeigen Höhen von Morgennebeln umwallt, die 
Sonne musste sie oben begrüßen; dort bat das 
stille Waldthal mil mooSumsponnener Mühle im 
Grunde am murmelnden Bach« um ihren Beiuch: 
dann wieder rief die Ebene, die blühenden Obst-
bäume, die duftenden Wiesen, die fruchtschweren 
Feldtr, daS kleine Bauernhäuschen mit dem Hollun-
derbaum und den rothen Nelken im schwarzen Topf 
am Waldessaum und bort wollte der Markiplatz 
der Stadt mit plätscherndem Brunnen und seinen 
altehrwürdigen Giebelhäusern sie nichl lassen. 

Doch e« sollte ander« werden, Reichthum 
brütete Rache und bald schritt er zur Thai. Er 
begann mit der Stadt; die Giebel und Erker wurden 
abgetragen, lange, kasernenartige Häuser, weißge-
tüncht, in schnurgeraden Straßen dasür hingesetzt. 
Entsetzt wich Poesie, al« sie die« erblickte und die 
Stadt sah sie nicht mehr. 

Sie floh aus einen hohen Berg, dort sah man 
weit, weit daS Meer; ein blauer Streisen — und 
e« war ihr, al« locke sie dieser blaue Streifen, al« 
schwellt er empor ihr entgegen. 

Sie suchte die Ebene auf. Doch da war Reich-
thum inzwischen thätig gewesen. Massige. schwere 
Häuser mit unzähligen Fenstern in Reih' und 
Glied; schwarze, lanogedehnte Schuppen und 
darüber himmelhochragende Schornsteine — die 
Fabriken hatte er hingesetzt, eine nach der andern, 
tas« von früh bi« abends und vom Abend bis 
zum Morgen, dicker, schwarzer Qualm über dem 
Lande hieng, dichter Rauch, der gleich einem 
düsteren Leichentuch die Erde umfieng, alles srische, 
srohe Leben ertödtend. die Menschen schwermüthig, 
krank, schlecht machend. Die Bäche waren verpestet; 
kein munteres Fischlein tummelte sich im sonst so 
hellen Wasser, sondern eine dicke, breiige Masse 
wälzte sich statt dessen durch'S Lan». Arme Poesie, 
bitterlich weinte sie, al» sie sich be t r ^^ ' sah. Sie 
wollte nicht gleich weichen und mun J M i den Herzen 
dtr Mtnschen, da wär allzeit ein Pk»8 für sie, wie 
srüher, wo sie au» Hellem Kinderauge gelacht, wo 
sie den Kus» der Liebenden mitgeküi'St, den ireum 
Handschlag dt« Frtunde« mitbtsitgelt haltt, wo sie 
tm traulichen Heim bei Mann und Weib bei Tisch 
gesessen. — O der herben Enttäuschung: ein Kind 
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mit Kindeisinn da« fand sie nimmer und als sie 
zu Liebe, sonst ihrer besten Freundin gieng. stieß 
diese sie herb und stolz zurück; sie Halle sich per« 
mahlt — mit Reichthum und schätzte nur mehr 
Geld und Gtldeswer«. Poesie in ihrem vom Mond» 
schein. Wiesen. Tust und WaldeSsrisch« gewebten 
Gewände k.im ihr unsäglich ärmlich vor und sie 
wuS sie al« Bettl.rin ab. 

Die wenigen Menschen, die sich nach Poesie 
sehnten, konnten sie nicht halten. I n tiefem Schmerze 
flüchtete sie zurück in da« Alpenthal mit dem stillen 
See und dort linderte sich ihr Leid. Sie blie« auf 
der Alm mit dem Hirten in die Schalmei, sie hieng 
sich in die Kuhglocken der weidenden Herden, sie 
flog mit dem Geläute der einsamen Kapelle über 
den stillen See, sie badete in dem blauweißen, 
krystallnem Wasser und ruhte aus den grünen, 
weichen Malten und säst wurve sie wieder glücklich. 

Da hört man eine» Tage« da« Echo vieler 
Axtschläge in dem stillen Alpeuihal und bald sah 
man Männer, die bauten einen Weg durch den 
Wald und legten Schienen auf den Weg und e» 
kamen andere und bauten ein große« Hau« am 
Ufer de« See'« und um den See einen breiten, 
kieSbestreuten Weg und Poesie fragte die Männer, 
für wen sie da« richteten: Für „Reichthum" war 
die Antwort. 

Und bald darauf pustete schnaubend, pfauchend, 
pfeifend die Locomotioe in den Thalsrieden und 
viele geputzte, alberne Menschen entstiegen dem 
Zuge: Puppenhaft gezierte Mädchen mil Wespen-
laillen, Jünglinge mil asfenarligeu. Aussehen, ge-
schwätzige Frauen, Männer mit verlebten Zügen 
und lüsternem Blicke, e« war ihnen etwa« Reue«, 
ganz Besondere« verbrochen worden: Poesie würden 
sie sehen, halle ihnen Reichthum gesagt, mit viel-
versprechendem Blick. 

Sie erfüllten all« die Lust mit ihrem Geschwätz 
und Geschrei, das« «4 disharmonisch aus den Fel« 
wänden widerhallte. 

Sie rissen die Alpenrosen au«, um sie zum 
sterben liegen zu lassen, sie zeriralen die grünen 
Mallen, sie setzten Boote in den See und entweihten 
die jungfräulichen Fluten. 

Sie klebten an die olle Buche mit dem hölzernen 
gemalien Crucifix am Kreuzweg große Plakate mit 
Annoncen und sie olle setzen ihre miigedrachten 
Gläser an die Augen und suchten herum nach allen 
Seilen, überall hin und sagten dann enttäuscht: 
Wo ist de Poesie? 

Wo war Poesie? Bi« in« He z getroffen. 
sterbei,«lraurig. tode«krank lag sie aus der kahlen 
Düne und lehnte an einem nackten Felsen, so 
n.üde war sie. so müde und da« Meer lag vor 
ihr in unendlicher Bläue in glitzerndem Sonnen» 
glänz und e« lock e und raunte l-ise, komme, komme 
und immer lauter locki e«. Da überkam sie 
ein Schauern und sie raffle sich aus und eilie 
fort, wie gehetzt »on Berg zu Thal, von der 
Tiefe in die Höhe — auch umsonst, nirgend« 
«ine Zufluchlstätte. nirgend« «in Ruhepunki. 
Weh, felbst die Sterne und der Mond waren 
ihr verhasSt, setzen doch die Astronomen ihre 
Fernrohre unablässig daraus und durchforschten 
die Gestirnt in ihren tiessten Gründen. Einem 
Schalten gleich, fluchtartig irrtt sie umher und 
immer öüer nähert sie sich dem Meer, und immer 
vernehmlicher lockte e« — komm, komm. Nun lag 
sie zu Tode «rschöpst wi«der am einsame» Strande, 
über der schmeichelnden F'ut. Da stand plötzlich 
Reichthum vor ihr, noch abstoßend hässlicher und 
auigtblajener al« srüher. «Nun Schöne" grinSie 
er mit beißendem Spot«, nun ist die Erde mein 
und dir gehört nichi« mehr, da« kommt davon, 
wenn man ftine Freier höhnisch abwei«t. Aber ich 
wil l Erbarmen mit dir haben, ich bin nicht grausam. 
Heiraten kann ich dich sreilich nicht mehr, hab 
schon allzuviel« Frau«n, Liebe. Eitelkeit, Habsucht, 
Her'.enShärtt und wi« si« all« heißen, aber zu 
mrinem Bergnügen bist du eben recht, denn schön 
bist du noch immer und kannst mir nützen. 

Da traf ihn ein Blick unsäglichster Verachtung 
au« ihren großen schwnmuthvoUen Augen. Poesie 
that ihre Flügel weit aus, schwebte zum Rand des 
Felsen und stürzie sich in die blauen Wogen, die 
sie mit weilen, ewigen Armen umschlossen. 

Verwirrt, entsetzt erbo«l stand Reichlhum, da« 
war gegen seine Rechnung und poesielos war und 
blieb die Erde. 

Die Kerren der Schöpfung. 
Zwei Ehepaare giengen Arm in Arm nach 

Hause au« einer Gesellschaft, wo sie sich angeblich 
sehr gut unterhalten hatten. An einer Ecke verab» 
schiedtlen sie sich. Die Damen umarmten sich, 

während dit Herren sich nur die Hände drückten 
und „Gute Nacht" sagten. 

DaS eine Paar, Koloman AkoS und seine 
Gattin Ella, eilt sehr rasch vorwärl«, d. h. er 
macht große Schritte, während sie mit ihren 
kleinen Füßchen mit ihm Schrill zu hallen such«. 
Sie trälltrt tin lustige« Lied für sich, dann läs«t 
sie den Arm ihre« Gatten fallen. 

„Ach Koloman, ich kann zwar sehr rasch 
tanzen, aber nicht gehen. Tralalalala." 

Und aus den leeren Straßen tanzte ste im 
Polkatac« vorwärl«. Er stürzte ihr nach und er» 
greist ihren Arm. 

„Bist du «oll, mus«t du denn schon auf der 
Straße tanzen?" 

„E« sieht'« ja niemand!" 
„Du hallest e» wohl gern, wenn man e« 

sähe?" 
Ich bätte nichl« dagegen; mir ist so wohl, 

liebe« Männchen, ich habe mich so gottvoll amüsiert!" 
„Du amüsierst dich immer gottvoll!" 
«Natürlich!" 
„Aber ich amüsiere mich immer gollvoll, 

wenn ich deine Ausgelassenheit sehe! Wa« zu viel 
ist, ist zu viel l Du verstehst nichl, die Würde einer 
HauSftou zu wahren!" 

„Wa« gesällt dir denn nicht an mir?* 
„ D u bist zu ledhast. Auch heut« abend«; wie 

solid wie distinguiert waren die übrigen Damen, 
du aber bist immer hin- und hergtsprungen, hast 
geschwatzt und mit jedem kokettiert!" 

„Du bist wohl eifersüchtig, mein süße« kleines 
Aeffchen?" 

„Wähle deine Ausdrücke besser. Du siehst ich 
habe keine Lust zum Scherzen. Ich bin nicht eiser-
süchtig, aber ich wünsche nicht, da>« sich jemand 
über un« lustig macht." 

„Warum sollte man sich denn lustig machen ?" 
„Nun, weil ich ein Pantoffelheld bin, der 

nicht imstande ist, seine Frau zu einem gemessenen 
Betragen zu bewegen." 

. I ch verbitte mir diese Redensarten; ich that 
nicht« Unschickliches." 

„So? Hast du denn nichl gesehen, wie die 
kleine Frau von Dobay ihre Nase gerümpft Hai, 
al« du inmitten de« Zimmer« mit dem Weingla« 
in der Hand zu tanzen begannst? Du wolltest 
wohl die Tarantella tanzen? Und al« ich die« ver-
boten habe, lachtest du hell aus. Sieh' doch. Frau 
von Dobay!" . . . 

„Wiever dirs« Frau Dobay, betn zweite« Wort 
ist Dobay!" 

„Gewis«. den sie ist eine Musterfrau, sankt, 
still, klug und gemessen. Wie glücklich mag mein 
Freund Zoltan sein, dass er ein solche« Weib hat". 

„Et, sieh' doch! Warum hast du sie d«nn nicht 
gthtirat«»?" 

Inzwischen waren sie zu Hause angelangt. 
Di« gut« Laun« Frau Ella« war längst dahin. 
Zornig schleudert« tie das seidene Kleid von sich, 
während er mit groß-n Schritten durch daS Zimmer 
aus- und abgehend eine Cigarette nach der andern 
rauchte. 

„ Ich werde dir waS saßen", ruft Frau Ella 
grollend, „wenn dir Frau von Dobay fo gefällt, 
laus ihr nach. Vielleicht kannst du sie noch erreichen!" 

„Sei nicht so geschmacklos, ich wiederhole, 
was ich schon so oft gesagt habe: Ich wünjche, 
dass du so distinguiert, ernst und vornehm wärest 
wie die übrigen Damen und wie — jawohl — 
Frau von Dobay. Ich kann es nicht leiden. wenn 
du in Gesellschaft das große Wort führst. Ich 
könnte wetten, das« j dermann das mißbi l l igt ! ' 

Frau Ella geräth in Feuer. Sie ballt ihre 
kleine Faust und bezeichnet ihren Gatten mit einem 
sehr intimen Namen. Auch er wird suchswild, nimmt 
Hissen und Decke und quartiert sich im Speisesalon 
am Divan ein. Dort schläft er aus dem improoi-
sierieii harten Bett die ganze Nacht stöhnend und 
verdriesslich murmelnd: 

„Eine andere Frau würde in solchem Falle 
in Thränen autbrechen und so lang« weinen bis 
man sie versöhnt. Ader Ella o die — " 

Noch einmal seufzt er, dann dreht er sich um 
und schläft ein. 

* * 

Inzwischen geht daS zweit« Ehepaar, Zoltan 
von Dobay und seine Frau Irene, nach Hause, 
ohne ein Wort zu reden. Sie schmi«gt sich an ihn 
und möcht« di« Conversation ansangen, aber sie 
weiß, nicht wie. Sie kennt schon di«s«s unheilver-
kündend« Stillschweigen. E« beduiet gewöhnlich 
Sturm. 

Nach halbstündigem Klingeln öffnet endlich 
der Portier da» Thor. Zoltan ist wüthend und 

belegt den Thürhüter mit allerlei unparlameMa-
rischen Kosenomen. 

„Sol l ich dir nicht den The« bereiten ?" stalle 
sie enrlich. al« sie sieht, das« ihr Gute gar keine 
Ailstaiien triff«, sich zur Ruhe zu beaeben, ionder» 
mit den Hänoen aus dem Rücken im Zimmer a»s 
und ab spazier«. 

„ Ich will nichl«!" brummie er. 
Sie seufzt tief. Dann macht si« Nachlloilet» 

und begibt sich zur Ruhe. Diese« S«ufz«n, die e» 
Schweigen uns diese stille Vorbereitung zum Schlafen 
bringen ihren Gallen ganz au« dem Häuschen. 

„Wirst du denn", sagle er vor ihr stehe» 
bleibend, „dein ganze« Leben nichi« ander« sein als 
eine WachSpuope?" 

„Wa« meinst du damil?" fragte Irene er-
schrocken. 

„Hast du dich denn nichi heule wieder wi« 
ein DorigänSchen benommen?" 

„Aber ich bitte dich. Zoltan, ich verstehe dich 
nichl!" 

„Da« ist'« ja eben, das« du mich nicht ver-
stehst. Ich weiß, das» du nicht dumm bist, unl 
doch benimmst dich in dec Gesellschaft wie e« 
Automat. Du hast kein Leben, kein Feuer, kni 
Temperament. Du schweigst den ganzen Adenv irnt 
ein Fisch, und wenn man dich fragt, antwortest d» 
entweder „ J a " oder „Nein". Steh' dir doch dazegei 
Frau Ella Ako» an." 

„El la?" 
„Jawohl, da« ist ein Weib, sie ist voll Femr 

und Esprit. Wir wundervoll sie tanzt! Du 
nicht mal das Tanzen, als wärest du ei» all«» 
Weib." 

„E l la ! Wieder diese El la ! " 
„Gewiss, sie ist ein Musterweib, wie glücklich 

mag mein Freund Koloman sein, eine Frau zu de-
sitzen, die so zu repräsentieren und eine ganze $t« 
selisch'il zu unterhalten versteht." 

„ Ich ersülle meine Pflicht in der Aesellschafi". 
„Ja. aber frag mich nur nicht wie? T« 

kannst dich eben nicht zur Geltung bringen! E« 
ist geradezu albern, in Gesellschaft zu gehen. Bleibe» 
wir lieber zu Hause, da blamieren wir un« wenig-
steil« nicht!" 

„ O Zoltan . . ." 
„Da haben wir die Bescherung! E« ist enl-

setzlich. Irene, das« man mil dir nie ein rernüii» I 
«iges Wort sprechen kann, ohne das» du zu umtuet 
beginnst. Eine andere Frau entschuldigt sich we»iz> 
st'iis und redet so lange, b>« sie ihren Mann über-
zeugt. Aber du . . . o du . . . Gute Nacht!" 

Zornig wirst er sich auss Lager, löscht die 
Lampe au«, dreht sich der Wana zu und ichläf« i» 
seiner Wuth sofort ein. („Neue Wersch. Zig.) 

vermischtes. 
A l l »heiligen. Mareu» Agrippa, Günstling M 

Kaiser» AugustuS, baute zu Ehren de» Jupiter Viirdex 
und AugustuS wegen de» bei Aclium über Smcam» 
gewonnenen Siege« ( 3 1 v. Chr.) in Rom 
Pantheon, ein Meisterwerk der Architektur. Ei ist 
eine Rotunde von gleicher Höhe und Breite, e>nt 
Pfeiler und Fenster. Durch eine große Oeffaung m 
der Decke fällt da» Licht in da» Innere. P»« 
Boniiaciu» IV . weihte »»07 da» Phantheon unter de» 
Namen „Maria und alle Märtyrer" ein. Als Gregor III. 
73 l in der Peterskirche zu Rom eine Eapelle p 
Ehren aller Helligen weihte, fasste mehr und mehr der 
Gedanke Wurzel, das Gedächtnis aller Märtyrer dur» 
ein besondere» Fest zu feiern. Von 835 an kam e« 
durch Gregor IV. mehr und mehr in Aufnahme, il» 
Stelle de» bisher üblichen 12. Mai bestimmte GregcrlV. 
zugleich den l . November al» Festlag. 

Serpssichtuug des Hoteliers zum Schade»-
«rsatze. Eine für Hotelier» wichtige Entscheidung bat 
in den lebten Tagen der Oberste Gerichtshof gefallt. 
Diesbezüglich wild au» Wien geschrieben: Dem Rauf« 
manne Max Fleischer, welcher sich im „Hotel ®t«?S>amtJ 

einlogierte, kamen au» seinem Zimmer KlciduagSstäck 
im Werte von 80 fl. abhanden, deren Ersatz er e« 
dem Hotelier begehrte. Obwohl der Hotelier seine 
satzpflicht bestri««, verurtheilte ihn doch da» Bijirtt-
gerichl Leopoldstadl zum Schadenersätze. ?u4 ia» 
OberlandeSgericht war der gleichen Ansicht, da mit ta 
Uebergabe der Effecten an den Wirt oder dessen Dienst' 
leule dem Wirte die Pflichten eine» Verwahrers 
erlegt werden. Der Oberste Gerichtshof bestätigte d« 
unlergerichllichen Urlheile au» folgenden Gründe»! Ter 
Kläger pflegte die Zimmerschlüssel stet» mil fij i« 
nehmen und am Brette beim Portier aufzuhaben, 
«in Vormittag der That unterlieg er die» infolge i*> 
forderung de» SlubenmädchenS. I n dieser llruerüi'irai 
liegt aber kein Verschulden, weil die Asperrung det 
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A u f verwegener M a ß n . 
Erimlnalnovelle 

(Fortsetzung.) 

„Alle Opfer, die ich diesem Manne brachte," ant-
wartete Anna, „glanbte ich meinem künftigen Gatten zu 
bringen, denn er hat mir hoch nnd heilig die Ehe ver-
spräche». Er sei bereits verheiratet gewesen, erzählte er 
mir, von seiner Frau aber, die ihm die Treue gebrochen, 
geschieden. Jenny sei beider Kind, das an ihm mit der 
zärtlichsten Liebe hänge, durch die grausame Mutter aber, 
ihm entrissen worden sei. Er wisse jedoch, wo sie das-
selbe in London untergebracht habe und vor ihm ver-
borgen halte. Wenn ich es übernehmen wollte. Jenny 
zu entführen, so würde ich ihre Seele reiten, denn die 
Mutter würde das Mädchen zu einem lasterhasten LebenS-
wandel erziehen. So ließ ich mich also zu dem kühnen 
Unternehmen bewegen, denn ich glaubte ein gutes Werx 
zu thun. Der empfangenen Weisung folgend, brachte 
ich das Kind in Paris unter, waS mir nicht schwer 
wmde, den» ich besitze dort von meinem frühere» Pariser 
Ausenthalte * her eine Freundin, welche das Kind in 
Pflege nahm." 

.Und bei derselben befindet sich Jenny noch?" 
- J a " 
„Haben Sie mit Ihrer Freundin früher in Brief-

Wechsel gestanden, so dass sie Ihre Handschrift kennt ?" 
„Wir haben uns sehr oft geschrieben," nickte Anna. 
„Würden Sie wohl ein paar Leiten an Ihre 

Freundin niederschreiben, worin Sie dieselbe ersuchen, 
dem Ueber bringer des Briefes das Kind zu übergeben?" 

„Sehr gern." antwortete Anna und zum Zeichen, 
dass sie aus der Stelle dazu bereit sei, begann sie 
ihre Handschuhe auszuziehen. 

Volkmar holte das nöthige Schreibmaterial herbei 
und Anna schrieb den Brief, den Sie ihm dann nebst 
dem Couvert mit der genauen Adresse ihrer Freundin, 
überreichte. 

Volkmar überlas beides und dankte. 
„Erfuhren Sie in London nicht von Frau Webster 

oen Familiennamen lenn-a?" »rfnnW««» «• n * 

von Gustav Höcker. 
SHailbrnv? vndotca. 

„Nein, ich frug überhaupt nicht danach, sonder» 
nahm an, dass sie Peterseil heiße, wie ihr Vater, denn 
unter diesem Namen hat er sich bei mir eingeführt, 
während ich ihn heute „von Harnisch" nennen hörte." 

Volkmar hatte während des bisherigen Gespräches 
meist am Fenster gelehnt. Er ließ sich jetzt Anna gegen-
über aus einem Fauteml nieder und begann aus'S Neue. 

„Die Vorgeschichte Ihrer Bckaniitschast mit ihm 
glaube ich bereits zu kennen, indem ich wohl annehmen 
darf, dass Ihre Frau Schwägerin sie damals ziemlich 
richtig erzählt hat; er kam um ein Bouquet zu kaufen 
und während Sie mil der Zusammenstellung desselben 
beschäftigt waren, wusste er sich Ihnen durch seine an-
genehmen Manieren liebenswürdig zu machen." 

Anna bejahte. 
„Auf welche Weise setzte er aber nun, die mit 

> Ihnen geknüpfte Bekanntschat fort?" 
„Er erschien tags daraus in der Abendandacht 

unserer Gemeinde, nahm neben mir Platz, da gerade 
ein solcher frei war und bat um die Erlaubnis, mein 
Gesangbuch mit benutzen zu dürfen, weil er keins hatte. 
I m Laufe des Abends gab er mir zu verstehen, dass 
er nu» wegen mir gekommen sei und sich auch zur 
nächsten Andacht wieder einsinden werde." 

„Begleitete er Sie nicht auf dem Nachhausewege?" 
„Nein, denn Frau Rollenstein gieng mit mir; auch 

war der sonst nur wenig begangene Weg gerade sehr 
belebt, da eine in der Nähe anSgebrochene Feuersbrunst 
viele Mensche» herbeigelockt hatte. Wie er versprochen, 
stellte er sich in der nächsten Abendandacht wieder ein. 
DieSmal war neben mir kein Platz frei, doch konnten 
wir uns einander im Auge behalten. Beim Hinaus-
gehen hielt er sich in meiner Nähe; draußen aber war 
er mir plötzlich entschwunden. Der Abend war sehr 
dunkel; ich glaubte, er sei im Voraus und war unge-
duldig, vorwärts zu kommen. Aber gerade heute gieng 
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unS Schöiiaich ein und während er mit Frau Rollen stein 
sprach, eilte ich voraus in der Hoffnung. Petersen zu 
treffen. Ich fand ihn jedoch nicht und gieng. von Zeit 
zu Zeit vergeblich auf Frau Rollenstein wartend, langsam 

^ och Hause I » der Zwischenzeit geschah das Schreck-
liche. Frau Rollenstei» wurde von Schönaich ermordet 
und ich werde mir Zeit meines Lebens zum Vorwürfe 
mache», dass ich einer Liebesländelei wegen, die alte 
Frau im Stiche ließ und sie in Folge dessen gewisser-
maßen der Hand deS Mördeis überlieferte." 

„ I m Gegentheil! wünschen Sie sich Glück dazu, 
denn wenn Sie bei Frau Rollenstein geblieben wären, 
so wären Sie unfehlbar als erstes Opfer des Mörders 
gefallen," erklärte Volkmar. welcher dem eben ver-
nommenen Berichte mit der schärfsten Aufmerksamkeit 
ge'olgt wir. 

Anna erwiderte nichts. Sie war bei Volkmar's 
Worten, die ihr die eigene Gefahr, an welche sie nie 
gedacht, so plötzlich vor die Augen sührte». zusammen-
gebebt u»d bleich geworden. 

Eine große, fast feierliche Pause trat ein, die Anna 
nicht zu unterbrechen wagte, denn sie sah den Rechts-
gelehrte« in tieses Sinnen verloren, worüber er ihre 
Gegenwart gänzlich vergesse» zu habe» schien. 

Endlich früge?; „Wann und ivo trafen Sie nachher 
mit Petersen wieder zusammen?" 

„Etwa vier Tage später. Es war eine rein zu-
fällige Begegnung Ich befand mich auf dem Wege zur 
städtischen Sparcasse, wo ich Geld stehen hatte, uud 
Zinsen in Empfang nehme» wollte. Da trafen wir 
auf der Straße zusammen. Er begleitete mich zur 
Cparbank, wartete uuten aus mich und lud mich 
dann zu einem Spaziergange ein. Auf diesem 
Wege erklärte er mir seine Liebe und wir besprachen 
unS über den Ort. wo wir uns treffen wollten, ver-
abredeten für unvorhergesehene oder dringende Fälle 
such die Chiffre einer Eorrespondenz im Anzeiger." 

„Gab er Ihnen denn keine Adresse an," frug 
Volkmar. „uuter welcher Sie ihm hätten schreiben 
können?" 

„Nein," antwortete Anna mit einem bitteren Lächeln. 
„O, mein Gott! ich vertraute ihm blindlings! Er hatte 
mir ja feierlich versprochen, mich binnen Kurzem zu 
heiraten. Mein Vertrauen gieng noch weiter. Er befand 
sich in Geldverlegenheit, da er sein in Amerika ange-
legtes Capital augenblicklich nicht flüssig machen könne. 

„Ich besaß ein kleines Vermögen; «Heils stammte 
eS ans einer Erbschaft von einer verstorbenen Großtante, 
theils waren eS die zurückgelegten Ersparnisse aus 
meiner früheren Conditionszeit im Auslande. Das 
habe ich ihm nach und nach fast gänzlich geopfert und 
auch die Reise nach London und Paris habe ich davon 
b,stritten " 

„Aha!" machte Volkmar. „Die Cparbank also 
war das Motiv zur Fortsetzung dieses Verhältnisses 
gewesen " Zugleich aber musste er staunen, welche 
Macht ein Mann, dem ein bestechendes Aeußere, ge-
wandte, einnehmende Manieren und ein hoher Grad von 
Keckheit zur Seite stehen, Über ein weibliches Herz zu 
gewinne» vermag, u«d wie di.'seS versta»dcsreife Mädchen, 
welches bei Jennys Entiührung doch so große Klugheit 
bewiesen hatte, von der Liebe so vollständig mit Blind-
heit geschlagen werden konnte, dass sie einem Schurken, 
der ihr nicht einmal sagte, wo er wohnte, so unbegrenztes 
Vertrauen schenkte? 

„Sie werden an dem Bösewicht, der Sie so schändlich 
hintcr's Licht geführt hat, eine furchtbare Genugthuung 
erleben," sagte der Rechtsgelehrte, „daS kann ich Ihnen 
mit großer Sicherheit prophezeien Sie wissen gar nichl, 
von welcher schwerwiegenden Bedeutung die Mittheilungen 
sind, die Sie mir soeben gemacht haben, lassen Sie 
mich indessen noch einmal aus I h r erstes Bekanntwerden 
mit Petersen zurückkommen. Was sprach er mit Ihnen, 
alS Sie ihm das Bouquet zurecht machten? Er lenkte 
das Gespräch auf Fiau Rollenstei», die ja auch selbst 
im Garten erschien, nicht wahr?' 

„Ja," antwortete Anna unbefangen. 

„Da er Sie am andern Abend in der Methodisten-
kapellc aufsuchte, so musste er natürlich von Ihnen 
gehört habe», dass Sie dort zu treffen sind." 

„Gewiss, nachdem er von mir vernommen hatte, 
dass Frau Rollenstein eine regelmäßige Besuchen« der 
Andachten sei und dass ich sie begleite." 

„Kam es bei» Hin- und Herplaudern über die 
Seltsamkeiten der alten Dame nicht zur Sprache, dass 
dieselbe sehr geizig sei, so geizig, dass sie, trotz ihres 
großen Reichthums, nicht einmal ein Dienstmädchen halte?" 

„Ja. da« sagte ich ihm." 
„Lenkte sich das Gespräch nicht auch auf die von 

ihr allein bewohnte« Räume — " 

«Ja.' 
„Dass zum Beispiel den Zugang zu der Wohnung 

ein abgeschlossenes, von dem übrigen Theile des Gebäudes 
getrenntes Treppenhaus bilde?" 

„Auch davon war die Rede," bestätigte Anna, er-
staunt, dass der Advokat die Einzelheiten jener Unter-
Haltung so genau errieth. 

„Wusste er Ihnen nicht auch zu entlocken," frug 
dieser weiter, „dass Frau Rollenstein abends beim Nach-
hausekommen sich mittels ihrer Handlaterne selbst die 
Treppe hinausleuchtet und dass sie bei ihren Ausgängen 
ihre sämmtlichen Schlüssel mitzunehmen pflegt?" 

„Mein Gott, ja!" rief Anna stutzig. 
„Ich würde zum Schluss noch sragen, ob er sich auch 

über die Zuverlässigkeit deS Gerüchtes zu vergewissern 



suchte, dass Frau Rollenstein ihr Geld in der Wohnung 
versteckt halte, aber — " 

„Nein, das frug er mich nicht/ warf Anna da-
zwischen. 

„Aber daS war ihm bereits vorher bekannt/ vollendete 
der RechtSgelehrte. wie ihm Selbstgespräch 

Anna war aufgespnmgen. Ein Schauder gieng 
durch ihren erbebenden Körper. Sie schloss ein paar 
Sekunden lang die Augen, wie vor einer schrecklichen 
Vision. 

Volkmar blickte sie sest an und sagte, indem er 
den Zeigefinger emporhob in bedeutungsvoll mahnendem 
Tone: „Was wir miteinander jetzt besprochen haben, 
bleibt tiefe« Geheimnis zwischen uns. Verstehe» Sie?" 

Noch vermochte Anna nicht zu sprechen. Si« pres«te 
die Hände ans die Brust und antwortete nur durch ein 
stummes lebhafte« Kopfnicken. 

„Herr Doctor!" begann Sie endlich, während es 
in ihren Augen au'leuchtete, „Sie sprachen vorhin von 
einer sulchibaien Genugthuung, die mir bevorstände Ich 
ahne jetzt, was Sie mit dem Worte furchtbar gemeint 
habe». Der Mörder Frau Rollenstein'» heißt nicht 
Schönaich! O. wie hat mein thörichte« Her; mich ver-
blendet !" 

Der Advocat schwieg. Anna wollte sich verab-
schieden. 

«Noch einen Augenblick." bat Volkmar. Nach 
einigem Nachdenken sügte er hinzu: Trauen Sie sich die 
allerdings fast übermenschliche Selbstverleulfliung zu, 
Ihre Rolle als Petersen's Geliebte »ölhigmsallS »och 
ei» paar Tage lang weiter zu spielen? Fühle» Sie 
die Kraft in sich, ihm ein lächelndes Gesicht zu zeigen, 
Ihre empörten Gefühle zu verleugne», Ihre» Abscheu 
zu unterdrücken?" 

Anna zögerte. 
..Noch wiegt er sich in voller Sicherheit." suhr 

Volkmar sori. „Es ist alles dara» gelegen, ihn für 
eine kurze Frist i» diesem glücklichen Wahne zu erhalten, 
um ihm dann um so überraichender die Schlinge über 
den Kopf zu werfen. Brechen Sie aber das Verhältnis 
mit ihm jetzt kurzer Hand ab. so wäre das eine sehr 
deutliche Warnuug sür ihn, aus seiner Hut zu sein." 

Anna schwankte »un keinen Augenblick mehr. „Ja, 
ich will mich überwindenr ief sie mit wildem Hass 
iu ihren stammenden Auge» und mit dem Heldenmuthe 
des tödtlich gekränkten Weibes, d m zur Kühlung seiner 
glühenden Rache kein Opfer zu groß ist, „ich sühle 
mich stark genug, ihn zu täuschen; ich will ihn um keinen 
freundlichen Blick, um kein zärtliche« Wort verkürzen, 
und w.nn es fein müjsle, will ich ihm sogar die blut-
befleckte Mörderhand küssen. Ja, das will ich!" 

M i t diesem heroischen Versprechen schied Anna von 

dem RechtSgelehrte» . . . . 

Von welcher Seite Volkmar di? überraschende, 
Aufklärungen, welche ihm im Anschlüsse an die Ergebniss 
der letzten Tage diese Stunde gebracht hatte, auch be 
trachten mochte, so schienen dieselben doch in unlösbare« 
Widerspruch zu der Thatsache zu stehen, dass Haruisc 
in der letzten Nacht, wo Frau Rollenstei» ermord« 
worde» war. nachgewiefe»ermaßen in einem Hotel ii 
Köln übernachtet hätte Hier war offenbar eine Täuschun 
im Spiele, so schwer sich dieselbe auch eniräthseln ließ 
Harnisch war, wie Volkmar gleich zu Anfang geargwöhn 
hatte, Frau Rollenftem'S Mörder. Er hatte die alt 
Frau beseitigt, um sich an der Hand ihrer ErMn bei 
Weg zu ihrer Million zu bahnen. Als er durch Sig 
linden« Weigerung, eine Erbschaft anzutreten, aus welche 
die Blutschuld ihres RaterS ruhen sollte, seinen Pla 
gefährdet sah, ersann er sich jenes Märchen, welches di 
ganze schwere de« Verdachtes auf Jmhoff wälzte. Un 
zweifelhaft aber hatte er dicfe letztere Nothwendigke 
schon srüher ins Auge ge'asst und Jmhoff im Kastanien 
Wäldchen ermordet, denn die Todten können nichl reder 
Dass Jmhoff der Fremde gewesen sei, den Mailha i 
Abwesenheit ihrer Herrschast empfieng bezweifelte Volkma 
nicht; wahrscheinlich halte er Schönaich die Kunde vo« 
Tode Erikas überbringe» wolle». Er hatte sich seitder 
nicht wieder gezeigt, denn »och an demselben Abend 
fiel er als Opier von Harnisch's Würgerhand. Ui 
jede Nachforschung nach den Personalien der Leiche ui 
möglich zu machen, entkleidete der Mörder dieselbe. I 
seinem teuflisch berechuete» Plane hatte er aber da 
Kittd Jmhosf"« und Erikas vergessen Als Siglind 
ihm die beiden Briefe Frau Webster'« zeigte und ih, 
erklärte, das« sie Jenny zu sich nehmen werde, war sei 
EntschlujS jedoch schnell gefasst. Unmöglich hätte selb 
dieser hartgesottene Verbrecher ein Kind um sich dulde 
können, dessen Anblick ihn täglich an den hingemordete 
Vater desseben mahne» niusste. Er ließ Jenny e» 
sühre» und zeigte sich öfters in dem Bureau de« At 
vokalen, um feine Anwesenheit in der Stadt zu COII 

skalieren. 
Das waren die Hauptzüge, in welchen sich bet 

Richtsgelehrten diese Verkettung von Mord und Tru 
darstellte. Aber seinem im Labyrime des Verbrechen 
geschulten Auge wollte sich blitzschnell ein noch tiefere 
Blick eröffnen, vorläufig nur im grauen Dämmer ein« 
fast verwegenen Ahnung. Um dieser tiefverborgene 
Spur nachzugehen, begab er sich noch am Aben> 
desselben Tages, wo er Annas Geständnisse vernornme 
hatte, auf eine geheimnisvolle Reise, ohne zu hinte 
lassen, wohin ihn dieselbe sühre. 

lZortießung tot t.) 
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Unsere Sprache. 

ler devtich«n Seele Flügelfchlag, 
i m ist daS deutsch« Wot>: 
!va» sie erfAUt, bringt es zu Tag 
Wie einen edlen H»rt. 

!S dröhnt im Zorn« kühn und frei 
Der deutschen Rede üaut, 
Loch spricht sie leis von Lieb und Treu, 
La« lönt gleich ihr so traut? 

?o war es stetS und wird auch sein, 
solange noch oesund 
Liie Sprache, fremder SdWacken re.n, 
rrsiartl auf helmichem Grund. 

!och weh. wenn haltlos, fremden Brauch 
>ie ihrem Bau gesellt, 
:atn ft<cbt daS deutsche Wesen auch 
!ahin auf dieser Welt. 

rum willst du. Deutscher, fürder stark 
us Gottes Erde stehn, 
o wahre deiner Sprache Mark, 
nd nie wirst du veigehn. 

Kar! W Gawalowsli (IS!<S.) 

I n » Album. 

Willst du dich leider erkennen, so sieh'. 
ie die andern eS treiben. Willst du di« 
ident versuchn, blick' in dein eignes Herz 

Schiller. 

«m ward der schönste Preis der Preise, 
er nach der Jahre Leid und Lust 
och lehne» taun das Haupt, das gleise, 
n eine lieberfüllte Brust. 

er, ob auch di« Sirenen riefen, 
ich bei der stürm«votlrn Fahrt 
r» Lebens, in deS Busens liefen 
tn Frieden de» Gewissens wählt. 

Emil Ritt«rhaus. 
O 

Sage nicht iinme., was du weißt, 
Aber wisse immer, was du jagst. 

Aller Spruch. 
» 

sei übel oder gut 
is im Finst«rn jemand thut, 
d was im Herzen wird erdacht. 
is wird noch all an s Licht gebracht 

r Armen Hossatt ist ein Spott, 
S Reichen Temui liebet Gott. 

Lb einer viel des Guten thu 
Und eine Missethat dazu: 
Tie Gutthat wird vergessen, 
Di« Miffeihat gemessen. 

Freidanks Bescheidenheit. 

Verfälschungen von Wol l« und 
Seide zu erkennen. Man verbrennt einen 
ausgezupften Faden des zu untersuchenden 
Gewebes an einem Lich>« Wol!« und 
Seid« bteiinen nur in der Flamme, eni-
wickeln den unangenehmen Geruch nach 
verbranntem Horn, und zeigen an den 
verb annten Spitze» eine schwarze Kohl«. 
Baumwolle b>ennt noch weiter, wenn sie 
aus der Flamme gezogen ist, entwickelt 
keinen unangenehmen Geruch, uns hinter 
lässt irenig A?ch«. 

D>r fleiriiidbeitliche Wer t des 
Cb|tf,eiiufsed »st eine gewiffe Zeit hin-
durch oeltani» worden. I n der Zeit, als 
die Theorie von d.n co»«ntrierten ')!ähr-
werlen in die Famil»« drang und man 
am l «bstrn den Säuglingen geschabte» 
Fleisch und Emmenihaler Käse gegeben 
häkle, veischmähte man die tiettiche. 
kühlend«, btulreiiiigend« Gabe, welche uns 
die Rat»? in so einladender Weise bielri. 
Und doch kehren besonders d>« Minder 
gar zu gerne bei dem „Wirt« wundeimild" 
ein, der ihnen sr«.lich nicht RmHw«i» u, d 
Bit t ichentet, ionde.n stifte, safiige Früchle. 
Tas ist nun wieder besser geworden, seit 
sich hervorragend« Kliniker gegen den 
flöhen Genuis des Alkohols un» gegen 
zu eiuitilige Berücksichtigung der Eiweiß 
träger ausgesprochen haben. Beisogen 
wir un» und den Kleinen das Obst nicht! 

Um<?u<Seiseu vor Xost zu schützen, 
reibt man einen T!«il Graphit mit vier 
Theilen schwelelsaurem Blei und einem 
Theil Zinkoitriol s.f> zusammen und locht 
dies« Mischung mit Iß Theilen Leinöl' 
sirmss. Wird dieser Firniss aus Gusseilen 
aiisgetragen, so wide« steht letzteres allen 
Wiuerungselnsliisien, da der Firnis» von 
k«in«m Wetter abgewaichen wird. 

WaS ist zu rathe» bei ditt«r«r 
Mi lch? Sind nur einöln« «üb« vo» 
dem Uebel behaftet, was besonders häufig 
bei altmelkenden Kühen d«r Fall ist. so 
ist deren Milch von der anderen ganz ge-
trennt zu halt«n, da schon bi« bitlere 
Milch einer einzigen Kuh das ganz« Ge« 
melte zu verderben imstande ist. Um di« 
betreffenden Thier« zu «rmitt«ln, prüft man 
zunächst beim Melken die Milch j«d«r «in« 
zelnen Kuh auf d«n Geschmack und stellt 
ferner j« «in« (leine Probe gesondert in 
b«zci<1 n«i«n Gläsern aus. um nach verlaus 
von 2« bis 3« Stunden die Milch, bezw. 
den abgeschieden«» Rahm abermals zu 
losten. I n Fällen, in welchen die Per-

dauungsstörung der Kühe die einige Zeit 
aeslanden« Milch biller mach«, gelingt es 
mitunter durch mehrwöchentliche Verab-
reichung von einprocentiger Salzsäure 
( io Gramm Salziäure aus «in«» Li!«r 
Wasser», deren Menge > S Procent de» 
als Trank gegebenen Waffers beträgt, 
den Fehler dauernd zu beseitig«». 

Sein vi«dank«nftang. Fräulein: »Es 
gibt doch nickit« Schöneres, als Flur und 
Wald zu durchstreifen!" — Student: .s ie 
meinen »ach einem Wirtshaufe?" 

Moderne Anzeige. „Gesucht wird 
ein Ausrufer zu einer Versteigerung. Der-
j«lb« muss Bauchredner sein, um gleich-
zeitig mitbieien zu können." 

ffiii berüchtigter Dieb fand eine 
Brieftasche mit Gel" und behielt sie, ward 
aber damit festgenommen. Als er gefragt 
wurde, ob er nichts von dem Aufrufe des 
Finders gehört habe, antironeie er keck 
„L ja, ich habe ihn selbst gelesen, aber 
nicht beachten (önnen, well er an de» 
ehrlichen Finder gerichtet war" 

Mancher plagt sich lange, sein Brot 
zu enretben; hat er eS endlich dahin ge-
bracht, eS behaglich essen zu können, dann 
t at et keine Zähne mehr, es zu beiß/n. 

Schulhumoc. Fn der ersten Classe 
einer Bürge,schule soll Goethe« Gedicht 
«Der Sänger" mit v«rtk«illen Rollen ge-
lesen werden. T«r Lehrer gibt an drei 
Schüler di« Weisung: .Tu lies», was der 
König sagt: du. was der Sänger sagt: 
du, wa» Goets.« jagt. Los!" Der Erste 
beginnt: „Der Sänger von Goethe." — 
.Gib doch acht!' sagte der L«hr«r, .du 
hast doch zu lesen, was d«r König sagt! 
Der folgende!" — Der folgende beginnt 
»Der Sänger von Goethe." — .Na. du 
bist doch der Sänget!" erklärt der Lehrer 
und jetzt, aus den dritten zeigend, hinzu» 
.Du bist der Goethe!" Worauf der dritte 
beginnt: „Der Sänger von — mir." 

tfhi deutscher Patr iot . .Was? 
Herr Bruchwitz Si« bekommen jchon 
das zwölfi« Glas Bier und »och dazu 
von dem theueren Pilsen«?" — „Ei 
freilich! Wer soll sonst die Biersteuer für 
die Flotte aufbringen? E' klee'n« Torpedo-
bötchen hab' ich schon halb beisammen." 

Geschmeichelt. Räuber: . I h r Geld-
— oder Sie sind ein Kind des Todes!" 
— Alte Kokette (entzückt): „Ein Kind hat 
er mich genannt! Hier, edler Räuber 
meine Börse!" 
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Jinmera in Anwesenheit des Stubenmädchens, welches 
ttf: einen Schlüssel zu dem Zimmer besah, ganz über« 
tfig war, und d r Kläger annehmen konnte, dass 

tiises das Zimmer selbst absperren werdc. Ebensowenig 
tat in dem Umstände, dass der Kläger den Kasten, 
o »llchem er sein« Kleider ausbewahrt haben will, 
chusperren unterließ, oder in dem Umstände, dass er 
ti: Kleider frei im Zimmer herumliegen lieb, eine 
Ballende Sorglosigkeit erkannt werden, weil er es 
<19 hinreichend erachten musste, das Zimmer unter 
r Aussicht des anwesenden Stubenmädchens zu be-
ßea. Da also dein Kläger kein Verschuld«» beige-
•essen werden kann, eine vis major aber nicht einmal 
Üjuxtel wurde, kann das Abhandenkommen der 
lekungSstücke des Kläger« nur auf eine mangelhafte 
Mfsichligung deS ZimmerS zurückg.führt werden, 

ktttt Folgen eben der Beklagte zu tragen hat. Der 
fcrifton war daher keine Folge zu geben, womit die 
k>te endgiltig ei.tschieden ist. 

ZÜit geplatztem L u f t b a l l o n niedergestürzt. 
h-i Linz wird berichtet: Kürzlich wollte der bekannte 
dftschisfer Haring in Perg in Oberösteneich mit seinem 
-> Meier hohen und 1500 Kubikmeter Rauminhalt 
jiffenkcn Ballon eine Luftfahrt unternehmen. Die Füllung 

gut vonslatten, doch schein« die Luft den Ballon 
p seht erwärmt zu baden; denn plötzlich, als der Luit-
kaSca mit Haring eiwa 200 Meter hoch gestiegen war. 
»lqte"der Ballon, und Haring sauSte zum Entsetzen 
v.t Publikums mit rasender Geschwindigkeit aus den 
Mnklflatz, kaum 15 Schritte neben dem Kiichthurm, 
«der, kam dabei aber schier unglaubticherweie, dank 
ßÄcr bewunderung«wü,digen Geistesgegenwart, auf die 
Phe zu stehen, so dass er nur mit einer leichteren 
^qrerletzung davonkam. A^e athmeten et leichte« auf, 
«!t sie den Luftschiffer wieder zum Vorschein kommen 

;f4en, und Alles wendete sich ihm und seiner Gattin 
ü ti.sster Antheilnahme zu 

Ke rmäb lnng i m ^taiscrhause. Am ^9. October, 
MmiuagS um l I Uhr. fand mit dem üblichen Ceremoniell 
: i i der Hosburgpfarrkirche in Wien die Trauung der 
slriberzogin Maria Immaculata Raineria mit dem 
Hnzcz Robert von Württemb.rg statt. 

Verschiedenheit der Schnel l igkeit . Zu einer 
• H t a r um die Welt würde ein Mensch bei ununter-
itnchener Wanderung 428 Tage und Nächte brauchen, 
I»ihrend ein ExpresSzug dieselbe Streck« iu 40 Tagen, 
kOchiilllvellen — bei mittlerer Temperatur — in 
X2'/t Stunden, eine Kanonenkugel in 2 1 ^ Stunden 

die durch Kupserdraht fortgepflanzte Elektricität in 
CSJJ über 1 / l 0 Secunde zurücklegen würde. 

Straftenkehricht als A rennmate r iak . Segen-
i »irtig ist man im Begriffe in London aus dem Straßen 
Itckichl und den Abfällen billiges Brennmaterial für 
ta Innen herzustellen. Ein chemischer ProeesS ist er-
funden werden, durch welchen dieses Abfall-Material fo 
tyuidett wird, dass eS perbrennbar wird. Wie wir 
Kt diesbezüglichen Mittheilung des Patent-AnwalteS 
Z. Fischer in Wien entnehmen, wurde zu den ersten 

'Hniuchcn der Themse Schlamm entnommen und nach 
fett chemischen Behandlung in Ziegelform gebracht, die 
t « Aussehen nach mit dunklem CoakS Ähnlichkeit halten 
AejeS Brennmaterial brennt leicht, erzeugt sehr wenig 
Luch und lässt nur 250" / , fester Asche zurück. Zwecks 
hchelluug dieses Brennmaterials wird der Straßen-
Ichnch: mit einer kleinen Dosis billiger Chemikalien 

[fHtiichi, dann in Blöcke gepresst und schließlich einem 
ÄmlisierungSprocesS durch Einwirkung einer Hitze von 
«a, 400° Fahrenheit m t:rworfen. Dieses Brenn-

I «Nm-l, welches in seinem Heizwert dem der billigeren 
fcU gleich kommt, kann zum Preise von l 0 Kronen 
t» Tonne hergestellt werden. Fabriken werden jetzt 
a den Ufern der Them,e zwecks fabriksmäßiger Her-
tzlilunz dieses Brennmatt rialeS errichtet. Diese Erfindung 
ft um so wichtiger, al» man gegenwärtig mit einem 
Mfsen Bangen bezüglich der Herbeischaffung deS nöthigen 

ct^lenbed.lricS in die Zukunft blickt. 
Dom „H rünöe rge r ^ . Wer hat nicht schon das 

Ntil'iche Lied: »Aus Schlesiens Bergen, da wächst 
eu Wein . . gesungen oder doch singen gehört? 
Der Teufel erklärt feierlich: 

.Ich trank vor hundert Jahren in Prag 
Mu den Studenten dort Nacht und Tag, 
Toch mehr zu trinken solch' sauern Wein, 
Müßt i,h ein geborner Schlesier sein! ' 

(«Ibizer „Saurer* ist nun der Grünberger, dessen 
7»>jährige Jubelfeier die wackeren Schlesier diese Tage 
Mch begehen. Unzählige Anekdoten knüpfen sich an 
tusen Rachenputzer, aber Grünberg ist stolz auf sein 
Gewächs, daS häüsig erst durch den Novemberschnee 
z«t „Reife" gebracht werden kann. August Förster 
W in einem Büchlein: „AuS GrünbergS Vergangen-
heil" die Geschichte deS edlen Getränkes dargestellt. 
Friedrich der Kroße erwiderte lachend bei seinem Ein-
i»ze ia Grünberg dem dortigen Bürgermeister, der die 
Einigkeit des angeblich in den Klöstern besonders be-
iietten Weines gepriesen hat, indem er die rechte Hand 

drohend emporhob: .Gott sei dem gnädig, der ihn 
trinken soll l Und bei einem späteren Besuche brachte 
der König daS Gespräch wieder auf den Grünberger 
Rebensaft und fragte den Bürgermeister: „W i r werden 
heuer wohl ein gcsegtneS Weinjahr habe» AIS der 
Bürgermeister bedauernd verneinte und die Ursachen 
darlegte, hörte der König aufmerksam zu und sagte 
dann, sein Haupt dem Bürgermeister nähernd, leise: 
Der Markgraf von Anfpach kommt hinter mir, geb« er 
ihm Grünberger Wein zu trinken, und wenn er nicht 
will, so sagle er ihm, ich habe eS befohlen." Darauf 
ließ sich .iber der König nicht Wein, sondern Aprikosen 
reichen B«i seinem abermaligen Durchzug nach einigen 
Wochen war seine erste Frage an den Bürgermeister: 
„Hat der Markgraf von Eurem Wein getiunken V 
Auf die bejahende Antwort fragte er weiter: „Nun, 
was sagte der Markgraf?" SD«r Wein sei ganz gut, 
berichtete der Bürgermeister, und er trinke unsere Ge-
sundheit. Darauf bemerkte der König lächelnd: „Ja, 
ja — wer ihn nur nicht trinken muss!" Als Friedrich 
Wilhelm IV . in Grünberg erschien, wurde ihm ein 
Ehrenlrunk feierlichst dargebracht, der Herrscher lobte 
natürlich di« „Marke", da sprach einer der Stadtväter 
die kühnen Worte: „Majestät, und der ist nicht einmal 
vom besten I" 

Missgtückte Prophezeiung. I n den Fün'ziger-
Jahren waren in Oesterreich folgende Verslein 
ziemlich unter dem Volke verbreitet: 

„Achtzehn Hundert lünfzig: 
Oesterreich holt grobes Leid sich. 
Achtzehn Hundert sechzig: 
Was gefehlt wurde, rächt sich. 
Achtzehn Hundert siebzig: 
Langsam wieder alles gibt sich. 
Achtzehn Hundert achtzig: 
Langsam wieder alles macht sich. 
Achtzehn Hundert neunzig: 
Mä l i g wieder alles eint sich. 
Und im Jahre neunzehnhundert: 
Oesterreich von der Wel l bewundert." 

scheiöt sein ist schön. Eine köstliche Geschichte 
wird aus Leipa gemeldet: I n das dortige Gasthaus 
„zum Herzog von Reichstadt" hatte aus den 18. d. M . 
der socialistische Agitator Monz Schnitzer aus Warns-
dorf, dessen Hauptbeschäftigung darin besteht, in Nord-
böhmen für die Naturheilkunde in Wort und Schrift 
Propaganda zu machen, eine Wählerversammlung 
einberufen. Gleich zu Beginn seiner Rede gab er die 
Erklärung ab, es salle ihm nicht im Traume ein, 
zu candidieren. woraus er einen bis nahezu Mi t ter -
nacht währenden Vortrag über das Nalurheilversahren 
hielt. I h m erwiderte vom Standpunkte der medici-
nischen Wissenschaft Herr Ziels. Dr. Gans. Nach der 
Versammlung warb Schnitzer Abonnenten und Käufer 
sür sein „Reformblalt" und seine Broschüren über 
Naturheilkunde. Er hatte damit die Behörde hinter'S 
Licht geführt, denn die von ihm vorher einberufen 
gewesene Versammlung mit der Tagesordnung „Natur-
Heilverfahren" war verboten worden, und dieses 
Verbot umgieng er einfach dadurch, dass er eine 
Wählerversammlung ankündigtc, die nicht untersagt 
werden konnte. Da in Wählervcrsammlungen keine 
RegierungSvertreter erscheinen, konnte er ungestört 
und ungehindert über Naturheilkunde sprechen. Ge< 
scheidt sein ist — zweckmäßig. 

Pit Lnm isc r i p to r . I m Londoner Krystallpalast 
übt gegenwärtig ein sehr interessantes Spielzeug eine 
große Anziehungskraft auf die Menge aus. E» ist di.'S 
der sogenannte Lumiscriptor oder Lichtschreiber. Er 
besteht aus einer geistreichen Anordnung, mittelst welcher 
die auf Papier gezeichneten PorlrailS oder Skizzen 
mittelst Elektricität auf einen großen vor den Zu-
schauern aufgestellten Schirm reflectiert und dort sichtbar 
w.rden. Di« Art und Weis« wie dies bewerkstelligt 
wird, w rd von den Erfindern als strengstes Geheimnis 
gewahrt. Wie wir der diesbezüglichen Mittheilung des 
Paient-Anwall«» I . Fischer in Wien entnehmen, scheint 
der Anordnung daS beim Pantcg,aphen angewendete 
Principe zu Grunde gelegt zu sein, nur wird hier daS 
betreffend« Bild in der zweiten Ausführung nicht ver-
größert, sondern verkleinert. Der Zeichner führt hier seine 
Zeichnung auf steifem Papier von 36 cm Seitenlänge auS. 
Mittelst d«S elektrischen Stromes wird seine Zeichnung 
Linie auf Linie auf die in besonderer Weise geschwärzte 
Oderfläch« einer Glasplatte von 2 ciu Seitenlange 
übertragen und von hier mittelst Magnesiumlicht in der 
bekannten Weise durch einen gewöhnlichen ProjectionS-
Apparat auf die vor den Zuschauern ausgespannte Lein-
wand oder Tafel geworfen. Der Eindruck soll ein ganz 
eigenartiger sein, wenn man d:e Linien wie mit Riesen-
Hand gezeichnet, auf der Bildfläche erscheinen sieht. 

A c u a r t i g e Kußöekteidnng f ü r die cngNlchc 
Armee. DaS englisch« KriegSamt ist daran, neuartige 
Schuh« «in.r Prüfung zu unterziehen, welche daS Gehen, 
b sonder» wenn eS sich um lang« Märsche handelt be-
deutend angenehmer g stalten sollen, als dies mit dem 

gegenwärtig gebräuchlichen Schuhwerk der Fall ist. Die 
Neuerung besteht, wie wir einer diesbezüglichen M i t -
theilung des Pantent Anwälte» I . Fischer in Wien 
entnehmen auS einer Ledersohl«, wtlche unter dem 
Absatz einer metallische Auskleidung mit einer Spiral-
feder besitzt. Der Palentgegenstand ist so einfacher 
Natur, dass die Verrichtung unter jedem beliebigen 
Schuh angebracht werden kann. Zweck der Feder ist, 
den Stoß beim Aufsetzen des Fußes auf den Boden zu 
vermeiden, so dass man die Empfindung hat, auf einem 
Kissen zu gehen. Außer diesem Vortheil hat man auch 
den der besseren Lnftzuführung zum Fuße. Nach den 
bisher vorgenommenen Versuchen ist sichergestellt, das» 
daS Gehen erleichtert wird, man kann daher längere 
Zeit ohn« Ermüdung marschinen und daS Wundgeden 
der Füße ist ausgeschlossen. Die Proben werden, bevor 
die Einführung für die Truppen stattfindet, vorläufig 
mit den Postboten gemacht, die in Bezug auf mühsame 
Wanderungen auf harten Straßen jedenfalls competent 
find. Erklären diese sich mit dem neuartigen Schuh 
einverstanden, dann wird auch den Soldaten die Wohl-
that dieser Erfindung werden. 

P i e energische B r a u t j u n g f e r . Selten wohl 
i t eine Ehe so ganz au« dem Stegreis geschloffen 
worden, wie die der M i f « Alice Sinclair, der 
Tochter eine» der reichsten Brauereibesttzer au« E in . 
ciniiati. Bei der Hochzeit ihrer besten Freundin, 
deren Brautjungfer sie abgab, wollte e« ein neckt-
scher Zufal l , dass, al« sie dem die Runde machen-
den Teller ein Stück deS Bcautkuchens einnahm, 
sie in ihrer Schnitte den Fingerhui fand, der nach 
dem Volksaberglauben der Amerikaner mit unirüg» 
ltcher Gewissheit anzeigt, das» seine Besitzerin als 
alte Jungfer in die Grube fahren wird. Um der 
kaum verhehlten Schadenfreude ihrer guien Freun-
binnen die Spitze abzubrechcn und um ferner aufs 
eklatanteste za b-weifen, wie wenig aus die» O m m 
zu geben sei. wusste die energische jung« Dame e« 
bei ihren den Launen de« verhätschelten Töchterch s 
gegenüoer nur zu nachgiebigen Eltern durchzusetzen, 
dass sie dem in der Gesellschaft anwesenden bevor» 
zugien Eouimacher ihre« einzigen Kirne«, dem I n -
genieur M r . Wi l l iam Keelee, die bis dahin zurück-
gehaltene Einwil l igung zur Heirat mit M i f« Alice 
gaben. Diese, überglück.ich in dem Gedanken, der 
Gegenstand des Neide« in den Augen ihrer ledigen 
Mitschwektern zu sein, lud auf der Sielle sammt-
liche Hochi»iisgaste ein. nun auch bei ihrer eigenen 
Trauung gegenwärtig zu sein. Da sich alsbald ein 
befreundeter Geistlicher fand, der da« bindende Wort 
über M r . Keeler und Mls« Sinclair sprach, so 
genoß sie den stolzen Tr iumph, als Neuvermählte 
a.t« derselben Hochzei-soers immlung zu schnden, in 
der sie drei Stunoen zuvor al« Brauijungfer er» 
schienen war. 

Schrifltyum. 
Ein Wunder an Reichhaltigkeit, Gediegenheit und 

Billigkeit kann man in der That da» tonangebende 
Wellmodenblatt . .Große M o d e n w e l t " mit bunter 
Fächervignelte, Verlag John Henry Schwerin, Berlin, 
nennen, da» in seiner soeben erschienenen Nummer 2<J 
in jeder Hinsicht Unerreichte» leistet. Abgesehen davon, 
das» es seinen zahllosen Leserinnen wieder eine große 
Auswahl eleganter Herbst- und Winterkostüme für Er-
wachsene, wie für Kinder in künstlerisch ausgeführten 
Genremodebildern vorführt, die jede Hausfrau sich 
mittelst der beigelegten Schnittmusterbogen selbst 
billig herstellen kann, bringt das unermüdlich 
Aktuelles dielende Blatt in seiner Rublik „Neueste» 
aus Pari»" überraschende Pariser Kostüme. Eine 
willkommene Beigabe bilden außerdem daS 
Illustriert« UnterhaltungSblatt, die achtseitige Roman» 
beilage „AuS besten Federn" und eine Handarbeiten-
Beilage in großem Format, die unseler Damenwelt 
entzückende Dessin» zu Handarbeiten für die Muße-
stunden an den jetzt länger werdenden Abenden bietet. 
Man kann getrost behaupten, das« die „Große Moden-

' well" mit bunter Fächervignette in ihrem Genre einzig 
dasteht. Für nur 7b kr. vierteljährlich zu beziehen 
von allen Buchhandlungen und Postanstallen. Grati«-
Probenummern bei allen Buchhandlungen und der 
HauptauStieferungSstelle für Oesterreich Ungarn: Rudolf 
Lechner & Sohn, Wien I , Jasomirgottstraße 6. 

„ D i e WeihnachtSglocken in der Ostmark." 
Mannerchor von Adolf Kirchl, op. 59. Verlag von 
Karl Fritzsche, Leipzig. Preis für Partitur und 
Stimmen 84 kr. Auch in unserer Ostmark mischt 
sich der KampfeSruf mit dem Klänge der Weihnacht», 
gtocken und begeisterte den Dichter Dr. M . Urban zu 
schwungvollen echt deutschoolklichen Reimen, welche der 
geniale Dirigent des SchubeitbundeS Adolf Kirchl ver-
tonte. Während die erste Strophe schildert, wie 
glaubensstarke germanische Apostel die Ostmalk durch-
ziehen, um ein heidnische» Volk für Christenthum und 
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deutsche Sitte zu gewinnen, berichtet die zweite von 
den herrlichen Erfolgen ibreS Wirkens und die dritte 
mahnt zu kräftigem Schutz und treuer Pflege der 

Saat, die Deutsche einst gefZet. Die ebenso siimmungS-
«olle, als ker, deutsche Composttion ist ron außeroident» 
licher Wirkung, namentlich durch die breitangelegte 
Ecdlussftrovhe: „Zurück ihr frechen Feinde! Deutsch 
bleibt die Ostmark!' und sei hiemit allen d«utschen 
Vereinen angelegentlichst empfohlen. 

» K u r M U I M U I I . 

G A l o i n W i i l l m i t l , C i l l i 
ßathbansgnsse 

w empfiehlt f e i n s t » | > H B t n a r l a l r r l e i 

G 

M 
Süssrahm-Thee-Butter 

w t s l g l i c f i t"riM<*li. 

G reinen Tropf-Honig, 

• Sannttialer Käse Dud alle Mineralwässer-
Z u r N W I M O I I . s 

_ L 

Nach C i l l i ! 
A l l e n Ircundeu und AeKannlen. von 
denen wir u n s vor unserer Abreise 
von ßissi nicht persönlich verabschieden 
konnten, sagen wir aus diesem W e g e 
ein h e r z l i c h e s L c ö c w o t j t ! 
Aie schöne Sannfladt und die herrliche 
grüne Steiermark werden u n s stets 
in angenehmer Erinnerung bleiben, 

^ r a g , 3! . October 1900. 
I - r a n z K o n i t s c h e k u n d Ä r a « . 

VGrdauunysstörungen, 
Magenkatarrh, Dyspepsie, Appetitlosigkeit, Sod-

brennen etc., fowi« die 
H u t t i r r l i e « l o r 

Verschleimung, Husten, Heiserkeit «ind diejenigen 
Krankheit« n, in welchen 

M A X I 2 2 

•iMriltk« 
• lka l laahvr 

nach den Aassprüchen mcdiciniscbci Autoritäten 
mit besonderem Erfolge »»gewendet wird. 

^ \ c c o y » 
Der 

^Himbeerensirap 
des A p o t h e k e r s Piccol i in La ibach 

wird aas« s o r g f ä l t i g s t e ane 
® a romat i schen t iebi rgs-Him-

beeren mittelst Dampf in 
ein« n, s i lbernen Kesse l er-
leugt und ist ein äusserst 
re ines P r i i p a r a t v o n u n -
ü b e r t r e f f l i c h e r Q u a l i t ä t , 

nicht n verwechseln mit dein Himbeersäfte des 
Handels, welcher gewöhnlich künstlieh dargestellt 
wird, gesundheitsschädliche Substanzen and 
K u p f e r enthält 

Eine l Kilo-Flasche, pasteurisiert, kostet K 1*30. 
Die Versendung findet auch in Korbflaschen IU 10, 
20 und 40 Kilo statt , wobei ein Kilo mit K 1 10 
berechnet wird. 100 Kilo — 100 Kronen. 

Eine Korbflasche mit Kilo Inhalt wird fian.-o 
in die ganae sisterr.-ung. Monarchie gegen Nach-
nahme von K 5'80 versandt. 5090—62 

Zur Neuanlage von M n . u » » » T o l o j r r » * i V u -
and T e l e t o i i > A n l « i ; e i . Electrisir-Apparaten, 
Thor- und Gewölbeklingeln nnd allen in »ein Fach 
einschlagenden Reparaturen empfiehlt "ich unter Zu-
»icherutig prompter nnd billiger Bedienung 

Cyrill Sohmidt, 351' 
O U X l , IXa.-u.i9tpla,tSB XTr. I Q . 3 . S t o c l c . 

Preisvoranschllge bereitwilligst. 

G O G G G « G G O G G G 0 « G G E 

Von prato, „Süddeutsche 
J(üche", erschien soeben die 
dreissigste jftuftage, welche 
in Cilli in der Buchhandlung 
f r i i j Jfasch zu haben ist 

4U3 

^ d . » a * 

Leonhardi's 
Schreib- und Copier-Tinten j 

sind die besten! 
T V i i n l e r l a ^ o i n O i l l i l » e l | 

Fritz Rasch 
Buch- und Papierhandlung. 

Josef Butschi 
Herrenschneider 

Grazcrstrasse 7, CIIJIJI , Grazerstrasse 7 
( im Hause d e i „Hotel Tersclick") MW 

empfiehlt sich dem geehrten Pnblicum zur Anfertigung aller Arten 

Herrenkleider 
für Strasse und Promenade, Salon, Balle, Sport, Reise etc., für die 1 l « » r !>«*<-

u n d W l i i t e r M U t M w n Ueberaeher, Harelocks, Winterröcke etc. 

Reichhaltige M n s t e r - C o l l e c t i o n e n in- und ausländischer Firmen l iegen auf, 
auch Livree-Tuch für Herrschaftsdiener. 

Billige Preise! Feinste Ausführung! Solide Bedienung! 

R e p a r a t u r e n für die geehrten Kunden schnell und bi l l ig! 

Magentropfen 
(früher M a r i a z e l l e r M a x e l l t r o p f e n ) 

bereitet in der Apotheke „zum König von U n g a r n ^ des 
C a r l B r a d y in W i e » , I . , F le ischmarkt I , 

ein a l l b r i p ä h r t r « und bekannte» H e i l m i t t e l von anregender und krä f t igen-
der W i r k u n g ans den M a g e n bei N e r d a u u n g S s t ö r u n g e » und sonstigen 
4279—? M ö g e n d e r ! , w e r d e n . 

F r e i « ü F l i i t t c h u . . t O k r . 
D o p p e l f l a a c h e . . . T O Ist*. 

Ich kann nickt umdm. nochmals daraus aufm«rtiam iu machen, dav meine 
Magens opsen vielfach gefälscht werden. Man achte sonach beim Einlauf auf obige 
Echuvmarle m i t der U n t e r s c h r i f t O . l S r i i d y und weise alle Fabrikate als 
uiikchl die nicht mit obiger Lchupmarle und m i t der U i i t e r s t b r i f t 
C. U n i r t j - versehen sind. 

J _ J X S !•<« «p-tdkt» C. B aily 
( f r ü h e r M a r l a x e l l e r M a g e n t r o p f e n ) 

sind in rothen Faltschachteln verpackt und mit dem Bildni^e der heil. Mutter GotteS 
von Mariazell <a!5 EchuHmaile) versehen. Unter der Tchupmarke muß sich die 
nebenstehende Unterschrift C i / J * a U j - befinden. Bestandtheile sind angegeben. 

Tie M a g e n t r o p f r n sind echt zu habe» in al len Apotheken . 

Das hegtrenomuiierte 

T i r e l e r L a i e n - Y e n a i i i l l b a i i i 

Rudolf Baur 
Innsbruck 

l t i n l o l | > l i s l r » s s e r . 4. 

empfiehlt seine durchgehende 

echten 4«sg 

Innsbrucker Schafwoll-

L O D E N 
stoff-Fabricate für Herren und Damen. 

F«>rlls'«* ll»«-f>lockM u n d U V l i y n u a i i t f l . 
M e t e r w e l s e A b g a b e . J&~~ Cataloge nnd Master freu I 

T > i e A u n o n c o u - E x p e d i t i o n 

D > 1 P K E S HACHF. 
• * * # * * (M»x Angenfe ld & Emerich Lessner) 

? W o l l i f l l e <» W I E > I W o l l z e l l e « 

besorgt l»»erttts aller Art für sämmtliche Blätter der ö»terreichi*cll-
ungariseben Monarchie und des Auslandes ZII a u ß e r o r d e n t l i c h b i l l i gn 
P re i sen . F.i liegt itu e igens ten In t e r e s se der P. T. Inserenten, vor 
E r t h e i l n n g eines Auf t rage» die Kos ten Voranschläge dieser grösste! 

ös te r re ich ischen Annoncen-Expedi t ion einzuholen. 

H a t a l o c e und A n n i i n r e n - E n l u A r s e a r u i i » nnd f r a n r « . 

< x w e e » < M M > » e » e 8 > i w i | Telephon MIT. 
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Heinrich Rcppitsch, 
Zennscbmied für Brictenvaienliao mä Kistscliloara 

C I L L I (Steiermark) 3773 

erzeugt Decimal- auch Centimal-Brücken-Wagen, Gitterthüren 

a . Geländer, Ornamenten und Wappen aus Sct imiedeison, 

Garlen- nnd Grabgitter, 
Heu- und Weinpressen, Tiefbrunnen-Pumpen, ~WG 

auch Einschlagbrunnen sowie Wagenwinden B o l i d u. b i l l i g s t . 

F ü r 

l i"5 K r o n e n 

Für 

1£S K r o n e n 

Pracht-Pracht-

mit 10 doppel ten Stahls ing-
s t immen Stahlbeckeribalg, ins-

gesammt 2"> Stall Ixungen. 

schule 25 Kreuzer. 

mit 10 d re i fachen OrgeUtah l -
stimmen, S tah l l i eckeuha lg ins-

gesammt 72 S t ah l zungen . 

Selbsterlernungs-

ta g n r a n t i r t b e s t e r Ausführung sende gegen Nu'htiahme oder Vorhcriahlung. 
Zweireih. mit 16 Doppeis tahlxt immen, 6 s t a r k e Bässe, sonst wie oben-
atehepd: von Kronen 20, SO, 4 0 nn l höher und dre i re ih ige , chromat ische , 
das Beste , was erzeugt wird, Ton der w e l t b e r ü h m t e n renommir ten bandeis-

gerichtlich protokolliern, seit 30 Jahren bestehenden Fir.ua: 

Johann N . T r i m m e l , BiruiiU-Erimgir, W i e n V I I / 3 , K a i s e r s t r . 74 . 
Ausführlich.) illostiierte Kataloge gratis. Selbsterlernunga-Schulen für 

zwei- und dreireihige, sowie chromatische H a r m o n i k a zu Kr . 3 und Kr. 3.60. 
SMP Bei Ankauf einer Ha monika berechne für Schule blus den haloen Preis. 
Flöten. Violinen. Z i the rn , Gu i t a r r en , Sp i e lwe rke , Albums mit Mnsik, 
ßierkrDge etc. etc. stets in Auswahl vorrüthig. D. W. 4./11. Ot1, 

sä je 1000 A'jp. mit Geländer, 2 Brückenwa gen, je 4000 kg (mit Seals, Laufgewicht 
li«istock und Eisentraversen), alle vier roch nen und ungebraucht, ausgezeichnet 
•itlend, von der renommirten Firma Buganji & Comp., stark gebaut, jeder grösseren 
lunlniitschaft, Fabrik. Dftiopfmühle, Brennerei, Gemeinde, Brauerei. Werke, gesetzlich 
Vi sonstiger Geldstrafe bis 100 fl. vorgeschrieben; k. k. behördlich ösierr. dc 190( 
fuickt. auch einzeln wegen Todesfall uehr billig verkäuflich. (Die strengen amtlichen 
Imsieuen finden eben s ta t t ) F . B i i g n n y l , Wien, L, Schön la t e rngasss Nr . 4, 

5202—102 

Für Magenleidende! 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des MagenS. durch 

Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder 
durch unregelmäßig« Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrb, Maqenkrampf, 
Magenschmerzen, schwere Verdauung od. Verschleimung 
zugezogen haben, sei hiermit ein gules Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. ES ist diei das bekannte 

Derdanunga- und A r n t r e i n i g u n a s m i t l e t , der 

H n l i e r t ^l l l r ich'sche K r a u t e r - W e i n . 
" Dieser K r ä u t e r - W e i n ist aus vo rzüg l i chen , hei lkräf t ig : be fundenen " 

K r ä u t e r n mit g u t e m Wein b e r e i t e t und s t ä r k t und be leb t den Ver-
dauungworgniiismuK des Menschen ohne ein Abführmi t t e l zu se in . 
K r ä u t e r w e i n besei t ig t S t ö r u n g e n in den B l u t g e f ä ß e n , r e in ig t das 
B l u t von verdorbenen , k r an ' imnchenden Stotfen nnd w i r k t fördernd 

auf die Neub i ldung gesunden Blutes . 
Durch rechtzeitigen Gebrauch deS Krauler-Weins werden Magenübel meist 

schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine Anwendung an-
deren schaden, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, 
wie: Kovilchmerzrn. Ausstöße», «odbrciiiie», Vllbuugcn, Uedelkeit mit Erbrechen, 
die bei chronischen «veralteten) Migkitleidea um so heftiger auitreie», werden oft 
nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

C r t n l i l n e i - f t i i n f i t i i i t und deren unanaene!me Folgen, wie BeNemmuiig. 
S ) I l l l | l l > t [ | U I | l | U n 9 »olilfdimerjen, Herzklovse», Zchlasloflgkcit, iowie 

Vlutanltauungen in Leber, Milz und ^'fortaderiyitem (HSmorrboidalleidell) werden 
durch Kräuter-Wein oft raich beseitigt. — Kräuter Wem dehelit Unverdanlich-
teit. verleiht dem BerdauungSsyitem einen Aufschwung und entfernt durch einen 
leichten Stuhl untaugliche Stosse aus dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen, Älutmanget, Entkräftung 
sind meist die Folge schlechter Verdauung, mang.lhafter Blutbildung und eines 
kranibaslen Zustandes der Leber. Bei Avvciitlistgktit, unter aervliitr Abstammung 
und Gemiithsverstimmung, sowie häufigen Kopsichincrze», schlaflosen Nachien, siechen 
oft solche Personen langsam dahin. i / C ~ Kräuter,Wein giebt der geschwächten 
Lebenskraft einen frischen Impuls. g t f ~ Kiäuler Wein steigert den Appetit, beiör-
dert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel an, beschleunigt die Blut, 
bildung, beruhigt die erregten Nerven und schasst neue Lebenslust. — Zahlreiche 
Anerkennungen und Dankichreiben beweisen die». 

ßtaulrrS-Jtln Ist i« 6nt*n in ftloichcn k fl. 1-60 IIIIS «. 2 — in »<" «wHirtfH von S i l t l , 
«st Mcntmif, »uK..V«ii>ot<i||, Sin» •iHlBtl», <M»*»DI», «otllfdi, «hidll»«?»», Härtn», Hitnl, 
Gnrlfe l» , Ran» , Ssi toi» u. I. » , fcirnt m Steiamart ant g»n, Ccftnicütj-Uüiiatn in 6« »potlxteti. 

«ach »<riV»6cit die »p°lh«kes in lUlii » und <»<l|i >i laiche» JtrtuuvuKin in Crioianly teilen 
noch allni Crtm C rftntti».Ungarn*. 5174—t« 

V o r l V u o l i « l » i » i i i i i t f « M i w i r « ! g e w i i r u l ! "WQ 
Man »ei lsng« ansdillckiich ^ 

W K r ä n t « ^ r W « » i n . l l u l » « * r t C H r l o l i ' M c l K ' i i 

5>ie n Ki vnKrwtin i i tem ö^^etnvmiit'*!; feine CtftnnHljciW sind: f K ) l u a « « t n 450,0. © « « I o n : ioo.o, 
M ; » c « t n IOO.O. IMtynrin S40.0. S tacMicn ia f l l l o .o , SirfiSioit »W.O. S U n n o 90,0. Kinchkl. JlttiS, 4>c-
l cn<»»nr | t l , o a i n i t . 8 c a f i a n i ] t ( , >Iil,»<>ni»nr>el, S « l n j f n a r « < l u I .0 . l i e f e Segnndlcil« «lfche n u n . 

W i e n e r X U n s t r i r t e F r a n e n - Z e i t u n g - , reichhaltigste» und billi?^te> Familien-
und Modejournal. Verlag der Bachhandluag M. Breit- »stein, Wien. IX. Währinger-
straase k>. — Piobeuurumer gratis in jeder Bucbhaodlang. — Jede Nummer bringt 
einen Scbnittmusterbogen. re»p. ein colorirtes Modebild Preis vierieljihri^ 90 kr., 
einzelne Hefte 15 kr — Den Abonnenten werden ausser dem reichen Inhalt de» 
Blattes noch zwei »ehr werthvolle Beneticien geboten : I, Schnitte nach Mass von allen 
dort erschienenen Toiletten und 2. p raOulich und direct adrossirte An>ieht>kuteu aas 
allen grösseren St&ilten der Welt. 

Schreiber b(« einen Gymimnal -

^ schüler anklagenden LocaldrieseS 

wird w.'gen Uiileserlichkeit der Unter» 

schrift ersucht, sich in die Tirecl ions-

kanzlet z» bemüh?». 5 tas 

A *,̂ e ^• 5^' £s »fe '3t ^e. 'f? 
um in 

Vereins -Buchdruckerei 
„ Geleja" 

S Rathhausgasse l l l Rafh/wusgasse 5 

eingerichtet ans Motorenbetrieb mit den nettesten Maschinen und modernsten Lettern 
empfiehlt sich zur 

Uebernahme aller Buchdruck-Arbeiten, als: 
Geschäftsbriefe, Rechnungen, Quittungen, Facturen, Tabellen, Circulare, Prospecte, Preis-
Courante, Adresskarten, Briefköpfe, Einladungskarten, Liedertexte,Programme, Visitkarten 
Tanzordnungen, Statuten, Speisen- und Getränke-Tarife, Verlobttngs- und Vermählungs-
karten, Placate, Sterbeparte, Jahresberichte etc. Uebernahme von Broschüren und Werken. 

Herausgabe nnd Verwaltung der „Deutschen Wacht. Eigene Buchbinderei. 
> l "1 

Durch die bedeutende Erweiterung unserer bnchdrucktret-Einrichtung sind wir in der Lage auch die 
grössten Druckaufträge in kürzester Frist Jertig zu stellen, billige Preise bei prompter Lieferung aller Au/träge 

Geehrte Aufträge bitten wir direct an unsere Druckerei, Rathhausgasse 5, (Hummer sches Haus) zu 
. jruhtot, und nicht wie bisher in der zur gewesenen Druckcrei J. Rakusch gehörigen Buchhandlung abzugeben. 

^ 
IIMI l l l l l l l l l l l l l l l l i n i l l l l U l l l l l l l t l l l l t l l l l l l l l i l l l l M I I I I I I I I I I I I I I I I I I I M I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I M I t l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l » I I I I I I H I I I V I I I I I I I I I I I I I l l l l t l t l l l l l l l l l l l l l l l l H I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I J l l l l l i l f l E 
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Sicheren Erfolg 
bringen die allgemein bewährten 

Kaiser's 
Pfeffermünz-Caraniellen 

gegen ' . ' l p p e t i t l o s i a k k i t , 
M a g e n w e h u n d sch lechtem, 
v e r d o r b e n e n M . , g e n echt in 

Patelen a 2V Kreuzer bei 
Vaumbach'S Erben Ztachiolg., M . 
i V a u s c t i e r , „Adler-Apoihefe ' i n , 
CtUt, S l t n v a r j l & C o ,Apotheke | 
. zurMar iah i ls " in Ci l l i . 5108 

1 0 0 - 3 0 0 Gulden monatlich 
könn OB Pcr»on«n J».Wn Stand««# T» allen 
Ort«rh«tten *ict»«r »o< «brlich ohn« 
KaplUl and HUico verdienen dureb Ver- ^ | 
kauf f«««tillcb crUulrter Süuupnpier« u. | 

— A11 triff« nn Ladwi^ ()Mtrrr«i* 
eher, Till. D«m»obe{«i»e ButlKpmt. *-) 

f̂ ysihus 
D' G. o c h m i j j l f 

eÄöxSeZ 
1 ij.-TIi 

teS*il)}! uHii ujmndlmh 
»empor i r r 

T a u b h o i h O h r e n f l u s s 
O h r e n s a u s e n -
I B P 4 M I f Vr«**ltcU" f 

rwH.OcsffL J 
kbr»usk>*n*««*üni 
äp brrî «e r **4 il» 

Apohteke ..ZurSonne",6raz 
lakominiplatz 24. 4«i»-m 

Schwsrh origkcih 
fr. er. 

• J Gebr» 

Südmark - Zigarrenspitzen 
empfiehlt Georg Adler , CilU. 
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Die webten ~ V ^ • l " ^ J * f l . T l y V I i T ~ 1 ftn iiod nnentbehrlich sflr Hausgebrauch tjn>1 Inlustrie. 

^ i l l 8 s G 1 7 " ] X r iiud mustergiU'g iu Cmstruct iou und Ausfahrun*. 

T Y 1 fl.P>Q*h *1 T 1 f ^ n «ind in allen Fabriksbetriebca <l£« meist verbreiteten. 

S i n g : e r - ] \ r ä l i m a s c t L i n e n 
I n i n o l l t* i » l « 4 0 0 ü » o i " t o n . 

sind für die moderne Kunststickerei die g> «ignetsten. 

Kostenfreie Unterrichtscurse in allen Näharbeiten sowie in d f r modernen Kunststickerei. 
Die Nähmaschinen der N l i i f e r C o . verdanken ihrci Weltruf der vorzstglichen Qualität und grossen Leistungsfähigkeit , 
welche Ton jeb«r alle deren Fabrikate auszeichnen. Der »{et* zunehmende Ab»«U, die hervoiragenden Auszeichnungen ant' 
allen Ausstellungen tind da» über 40jähtige Bestehen der Fabrik bieten die sicherste Garantie für die Gfite nnseier Maschinen. 

Verkauf auch gegen Theilzahlungen. — Bereits über 15 Millionen erzeugt und verkauf t . 

M i i j c r r C l e h t r o m o t o r e i i . xpee le l l f ü r . \ ä l i i i i i i » r l i l i i « -n i n a l l e n U r i l * N r n . ~&*A 

f i i n f l i ' V C o . , N ä h m a s c h i n e n - A , c t . - € i e * . 
Früher« Firma; tm. 1%'eiilIiH>/<• f . 

l i d i b a c l i ( - I M K l i | ; i < r o n h n t 
X ' e t e s c s t s a . s s e £ T r . O . S p o r g - a s s a I T r . 2 . S . B - v u e g r a o s e X T r . 1 9 . 

7 n r m f l D r r r k l n p n l - ^ " p v o n a n d e r e n N i h n i w h i D e i f e ü c k l f l e i n n t e r d e m N a m e n „ S i n g e r " a u f g e b o t e n e n M a s c h i n e n s ind e i n e m 
t l l l ÜBII ÜEÜCniUllU ' u n s e r e r Hl teren S y s t e m e n a c h g e b a u t , w e l c h e « h i n t e r u n s e r e n n e u e r e n S y s t e m e n v o n F a m i l i e n - M a s c h i n e n 

3 * in C« C o n s i r n c t l o n . L e i s t u n g s f ä h i g k e i t und Di tner w e i t z u r ü c k s t e h t . 5:t71 

Crt|tia[.ela((T KiiIliuMini | 
sta» mir In snfrrcn um 

®tMi««tra rrtsltlla. 

S e l t e n e C i e l e ^ n l i e i t ! ! 
300 Stück u m 1 fl. 80. 

1 elegante Uhr mit SjÄhrigirr Garantie sammt schöner Kette, 1 wunderschöne Cigar t t ' en-
spitzc i-iit Bernstein, t prachtvolle Cravatten »adel mit. Simili- Brillant, 1 bocheleg. 
Fingerring n it iniit Edelstein för Herren oder Damen, I piachtv. Garnitnr bestehend 
ans Mans< hvtten-, Kragen- und Brnstknöpfen, I pruclitv. Taschen Schreibzeug, bestehend 
au* S Oegens'äudcn. I Paar feine Fusssocke», l hociieleg. Pariser Bröche für Hamen, 
neuester F«con, l piachtv. Toilettespiegel mit Etui nebst feinem K imm. 20 Gegenstände 
s. Schrtibeorrespondenz und noch Ober 250 Stftik Diverse, die im Hause ntttxlich und 

»»entbehrlich sind. «>459 
J e d e r S c h w i n d e l i s t a u s g e s c h l o s s e n , w e l l i i icht p a s s e n d e s y o f o r t r e t o u r n e h m e . 
Bei Abnahme von 2 Pak. gebe ich ein schönes Taschen niest er mit 2 Klingen g ra t i s ! 

Zu beziehen per Postnachiiahme oder Vorausgeldeinsendung durch das Warenhans 

K r i i M t l i u f l i b i i u l e r , K r a k a u , P o s t f a c h E 9 4 . 

V-

Vetcrio. - diätetisch. Mittel für Pferde, Hornvieh nnd Schafe. 
Seit 60 Jahren in den meisten Stallungen im Gebrauch, bei M a n g e l a n F r e s s -
lus t . s c h l e c h t e r V e r d a u u n g , zur V e r b e s s e r u n g d e r Milch und V e r m e h r » « « ? 
der M i l c h e r g i e b i g k e i t der Ki ihe . Preia: ' / , Schachtel K 1M0, Schachtel 
70 h. Echt nur mit obiger Schutz mark» zu beziehen J in allen Apotheken und 

Droguerien. Haupt-D» pot : 

S T z s i z ^ i z T O I c l . I l T x r l z c i a 
k. u. k. Gsterr.-ung., königlich nimänischer nnd fllrstl. bulgarischer Hoflieferant. 
1LK4 KREISAPOTHEKER, KORNEUBÜRO bei WIEN. 

f I »,i .1,11 I«IH« , 

FARMACHS'-aAVUUI 
• f m i n 

von medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prof. Dr. 
B r a u n , Hofrath Prof. Di. D r ä s c h e , Prof. Dr Hol rath 
Freiherrn v o n K r a f f t - E b i n g . Prof. Dr. Mont i , Prof. Dr. 
Rit tet von Mose t ig -Moor l io f , Hofrath Prof. Dr. N e n s s e r , 
Prof. Dr. S c h a u t a , Prof. Dr. W e i n l e c h n e r , vielfach 

verwendet und bestens empfohlen, 

(Für Scbväcblicbe und RecoDvalesceDten.) 
'W55—104 

NHberttr ftetlaiHen > 
XI. Medizinischer Congress R o m 11894. 

IV. Conrress för Pharmacie nnd Chemie N e a p e l 1894. 
I tal . General-Ausstellung T u r i n 189». 

toWrHC flrtlnillrn i 
Aasstellungen V e n e d i g 1894. K t e l 18(>4, A m s t e r -
dam 1894. Berlin 1895, Paris 1895, Queoeo 1897. 

Ueber 1000 ärztliche Gutachten. 

i j q H j J g f C * . - „ . y . • •g Dieses ausgezeichnete wiederherstellende Mittel wird 
' seines v o r t r e f f l i c h e n O e a c h m a c k e s wegen besonders 

^ FEWRUEIHOSO von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
^ E s w i r d In F l a s c h e n *ti >/, L i t e r » fl. 1.20 n. 1 L i t e r 

: i S ä fl. ii 2 0 in a l l e n A p o t h e k e n v e r k a u f t . 

Apotheke Serravallo, Triest 
Engros-Versandthaus von Medizinalwaaren. 

Gegründet 1848. — — 

Bergmann Ä C« 
Tetsclien a .E . 

sabrleletio 

Bergmann 

I Lilimileb l l 

Seife 
f macht olna xart», 
*af»%a Haut und 

. 'otifen Teint und 
' i»t «u*l*kb t>e«to 

8«if© gfgea 
"•> m na i-m pro >414̂0 
•orrithff k St. 

' kr- b«i rmn, 
RITCJILAVY UND 
Apotheker O. 
8chv«r*l 4 Co. 

Scfautzmark 

Zwoi 
Bergtnänittr 

A l t e n und j ungzn Männern 
wird dl» In neu«r veraî hrtar AulUf* r̂at l..nn«M 

> Schrift da» Mad -ftath Dr. Mäller über daa 

eJ/es/e tint/ 

Sowl« deren radicalfi Heilung *ur 8«:«>hraac 
• mpsohlen 4KI-II 

k'rala Zuiendan; für A(i kr. in Briefmarke 
C n r t Röber , Brannschwei^. 

1 0 0 Liter, 9 K 2 0 h 
K n n s t w e i n , H a u s t r n n k , Arbeitertraak. 

100 L i t e r D o p p e l - E s s i g 8 K 4< k j 
erzeugt sich jeder durch W e i n - '.n< 
E s s i g - C o t n p o s i t i o p . — AnwfUirg 
wird beigegeben. Versandt auch in P>"t4» 
colli durch C x i i H i i i i r N e u w a l d , 
W i e n , I I I . Bechatdgasse 4. 4 7 « 

filcinc d c u l s c h e 

rtnjifirljlt fcr r iuci t , Stsdtruitöcn, bei Po 
ubnalimr (niri)t unter '20 Stück! Hit 

vcrrinsbnchdruckerei.Ciltjal 

I ) i o n e u e s t e n 

Futterbereitungs-Maschinen 
x u r H i i i l c r - N l i i l l - ^ i i ü o r u i i j B ; ! 

Häcksel-Futter-Schneidmaschinen, . . . . . . . „ ' K!ngxchmierla*eTS 
m i t l e i c l l t e s t e m ( i s t n g bei e iner Kraf ternparntH bi.i c i rca 40° 

Rüben- u. KartofFel-Schneidmaschinen, 
Schrot- und Quetsch-Mühlen, 
Vieh-Futterdämpfer, 
Transportable Spar-Kessel-Oefen 

mit e m a i l l i r t e n oder n n e m a i l l i r t e n Elnsatzkeaseln, 
stehend oder fahrbar, zum K o c h e n und I M m p f e n 
von V l e h f n t t e r , K a r t o f f e l n , ftlr viele l a n d - und 

b a n s w i r t s c h a f t l i c h e Z w e c k e e tc n 

ferner: 

Kukurutz-i Mais-)Rebler, 
G-etreic3.e-^-u.tz:m-Cltj.len, 

T r i e u i r e -Sort i rma,sclaLi i ien_, 
H e u - u. S t r o h - P r e s s e n , für Handbetrieb, stabil und fahrbar, 

M r r t c A N i n s r A / i i C M . Gii$ßrl. Stahlstfliif/r, l l V i f t e n , K a t e n . 

Die tes ten S ä e m a s c h i n e n „ A G R I C O L A " (SctiiiQrad-SystEi 
ohne Wechselräder fOr jeden Samen, lör Berg und Ebene. 

SeUis l ä t ige , patectierie Bespriiznngs-Apparate zor V e r n i c b t M des M r i c t a , 
der ObsibanrnsctiädiiDj^B nnd Eelämpsnng der Peronospora 

fabiiciren und liefern nnter Garantie in neuester, anerkannt bester Coustractiati 

l ' / i . j f l a f ß s a r f h «V € ' o . 
kaiserl. königl. ansschl. priv. 

F a b r i k e n l a n d w . Maschinen, E i s eug i e s sere i en nnd Dampfhammem'erkt 

WIE3U, I I I Taborslrasse Xr. 71. 
Preisgekrönt mit über 4 0 0 goldenea, silbernen und bronzenen Medaille«. 

AisfthM« Siukje n i lülrtick» Ale rkemaigsscliMibtn pitii.-TertrtUr oat Wisdcnerlitsir «ntuiku 

3377 

Möbel-Lager des C. A. L u s t k a n d l in Graz,JoanneHmriaglr.9o.SchniedgraIr.4J 
Grösste Auswahl completer B r a u t - A u s s t a t t u n g e n , richtet ganz« H o t e l s , V i l l e n tsul Woba-
h i i u s e r ein. — Günstige Zahlung«-Bedingungen. — Grössere Auftr ige franco nach je<ler Baha>utiM 

Preiscoorant franco. 441 



Rum wer 8 8 Se i te 1 1 

laiser FranzJosefBad Tüffer 
bleibt auch den Winter hindurch geöffnet. 

Bassin- und Separatbäder. 
C a e l i e i x l e A n k l c i i l e r i i m i i e . 

jj Die Bade-Verwaltung. 

l i l i p p j ^ e u s l e i n ^ 
verzuc k© rte 

l i a b f ü h r e n d e R i l l e n 

welche seit Jahren bewährt nnd von hervorragenden Aerzten 

alsleichtabführendeslösendesMittel empfohlen werden, 
lAiKn nicht die Verdauung, »ind vollkommen unschädlich. Der verzuckerten 

Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern (fern genimtnen. 
Tjne Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 15 kr. , eine Rolle, di>> 8 Schachteln, 

demnach 120 Pillen enthalt, kostet nur 1 fl. Ö. W. 
"MTon T T o v l o n n > ü ..Philipp NeusteinV abführende Pillen". 
l lL iAI l V C i l c t L l ^ tJ Js'ur echt, wenn jede Schachtel auf der 
Rückseite mit unterer gesetzlich protokollierten Schutzmarke „Heil, 
Leopold" in rothschwarzem Druck versahen ist. Unsere registrier-
ten Schiichteln, Anweisungen und Emballagen rnOasen die Unter-

schrift «.Philipp Nenstein, Apotheker" enthalten. 
J ' t l l l l p p ]%4*UM(Clll*H Möfi 

Apotheke zum „heiligen Leopold", Wien. I., Plankengawe 6, 
Dej'Ot in Cilli bei Herrn M. Ranscher. Apotheker. D.W. L/t 1.00. 

Orcnstein & Koppel 
Wien, I , Kanlgnsse 3. 

F a b r i k e n in P r a g u n d B u d a p e s t f ü r : 
Feld-
Forst-
Industrie-
CSruben-

f ee le i» S p u r w e i t e v o n : 

Hand-
Zugthier-
Locomotiv-
Elektr iscl ien-
Bremsberfi-
Anseng-
l länge-
Drahcsell-
l'u*tr technische» Bureau projectirt und trassirt H a h n - A n l a g e n jeder Art, 
Anschlussgeieiae nebst W e i t h e u und Drehsche iben e tc . — Bauanstalt 
fji Locomotiven. Güter - uud P e r s o n e n w a g e n , K a r r e n , H a n d f u h r g e r a t h e . 
Bürger u. s. w. — Fabrikation von l ladat tUen, Räde r , L a g e r , N\i*el und 

S c h r a u b e n . 5186—90 

Bahnen 
» p u r w e i t e v o n : 

Setrieb 
Bahnen 

Ausführliche Kataloge und Kostenanschläge gratis und franco. 

Z. 9 3 9 9 . 

K u n d m a e l i i i n s g . 
Zur rege lmäss igen S te l lung des J a h r e s 1 9 0 1 sind die in den J a h r e n 

1880 , 1 8 7 9 und 1 8 7 8 geborenen Wehrpf l icht igen berufen und werden alle 
im Stadtbezirke Cilli sich aufha l t enden Stel lungspfl icht igen dieser drei 
Altersclassen aufgeforder t , sich b e h u f j Verzeichnung in der Zeit vom 1. bis 
30 . November 1900 bei d e m gefer t ig ten S tad tamt« zwischen 9 und 12 Uhr 
vormi t t ags z« melden. 

Die F r e m d e n , das sind die n ich t nach Cilli zus tändigen S t e l l u n g s -
pfl ichtigen haben zu dieser Meldung ihre L e g i t i m i t i o n s u r k u n d e mi tzubr ingen . 

Gesuche um Bewi l l igung zur Abs t e l l ung ausse rha lb des he imat l i che» 
S te l lungsbez i rkes sind schon bei der A n m e l d u n g mi tzubr ingen . 

W e r diese Me ldung ohne hievon durch ein f ü r ihn unüberwindl iches 
Hindern is abgehal ten worden zu sein, un te r l ä s s t , verfäl l t in eine G e l d s t r a f e 
von 1 0 bis 2 0 0 Kronen . 

S t a d t a m t C i l l i , am 15. October 1900 . 

D e r B ü r g e r m e i s t e r : 

5454 S t i r e r . 

Grosse Militär- livaim- • z i 6 l 0 M sctaD Samstai! 

Gold- und Silbsr-Lotterie. 
00.000 Kronen 

b a r m i t S O ' / , A U x i i j f . 

Invaliden-Lose ä 2. Krone 
e 23». p f i e h . l t : 5 *(78 

I Wechselstuben-Actien-Geseilschaft ,Mercur',Wien, I., w i e i o 

Unver fä l sch te r »teir iseber 5462 

Natur-Eigenbau wein 
in Gehind.n von 56 Liter aufwärt»; sowie 

vom 1. November an wieder 

TX7" e i n e s s i g ' 
ä Liter 44 Heller, wird stets verkauft bei 

(liNuiiil , Grazerstrasse 20. 

Besitz - Verkauf, 
Wegen Abreise ist ein herrlicher Besitz, 

bestehend aus zwei Villen, Aecker, Wiesen, 
geschontem Walde, Obstgarten, im Ans-
masse von 29 Joch um 7000 fl. zu ver-
kaufen. — Anfrage und nähere Auskunft 
in der Verwaltung d, ,D. W. ' 54->Jt 

Z w e i schöne , grosse 

Zimmer 
e l e g a n t i n D b l i e r t , gassenseitig, 
sind ab 1. November zu vermieten. 

5461 Herrengasse 21, 1. St. 

Sttdiiuirk -Zahnstocher 
in Paketen zu 5,8,40 und 50 kr. zu haben bei 

FRITZ RASCH, Cilli. 

Sparcasse der Stadtgemeinde Cilli. 

Privat-Depöts 
«nter eigenem Verschluss 

der Partei. 

Jedes einzelne l'ach steht 

unter Sperre des Miethers u n d 

Mitsperre der Sparcasse. 

soliert von den übrigen 

"Cissa-Localitäten zu ganz un-

gestörter Manipulation. 

Die Sparcasse übernimmt in 
Verwahrung, resp, in's Depot : 

des In- und Auslandes 

C a n c h e i n e nnd EinlagsbQciier 
von 

S p a r c a m . a n f l e r e ü C r d i t i i i ! i t i t i i l e D 
u u c l i G o l d n a ü n z c u 

g e g e n e i n e m a s s i g e 
Depotgebühr . 

Die näheren Bedingnisse sind 
im AmUlocale der S p a r c a s s e 
zu erfahren. 3199—103 

Zu verkaufen. 
&| Ein zwei Stock hohe» Zinshaus in 
Laibach, in angenehmer, ruhiger Lage 
nnd gutem Ba;uu»tan 1«, 4 ' / , vom Kauf-
preise rentierend, unter günstigen Zahlungs-
bedingungen um 24.000 fl 546 » 

Uef.UI. Antrüge »ob „ Z i n s h a u s * 
Meran, po»te restante. 

O b s t -
und 5366 

Weinmarkt 
in Graz 1900 

8., Z.. 10. u . l l . November. 
Keplcrstrasse 111. 

(Tramway-Haltesti-Ile). 
~ Beschickung zwei l ag« vor Marktbeginn. 

Realitäten 
nnd 

Geschäfte 
jeder Art, werden in O b e r i t * i * r am 
schnellsten und gOu»tig»ten gekauft und 
gepachtet durch das V e r k e h r s - B u r e a u 

in 

Rat ten tod 
(3fefi* Am,nisch. Detitzsch) 

ist da» beste Mittel, nm Ratten und Mius« 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschll-
lieh für Menschen und Hausthiere. Zu 
haben in Paketen ä .! > »n 1 60 kr. in 
der A p o t h e k e zur Mariahilf, Cilli nnd 
in der Apotheke in Bann. 3393 
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Die Genossenschaft der Gastwirte von Cilli beehit sich dem 
geschätzten Publikum zur gefälligen Kenntnis zu bringen» 

dass sämmtliche Gastwirte, Hoteliers und Restaurateure 

von Cilli vom heutigen Tage an den Verschleiss von Flaschen-

bier übernommen haben, und ist füglich frisch {»«•-
füllt«'* Flaschenbier über die per 
Liter 15 kr., '/» Liter 8 kr. in sämmtlichen Gastwiitschasten 

Cillis erhältlich. 

Mit der Bitte um recht zahlreiche Abnahme, zeichnet 

Hochachtungsvoll 

Die Genossenscbast der Gastwirte 
v o n O i l l i . 

C i l l i , deii 30. September 1900. 
»34S-7S £= 

Weinverkauf. 
Dio H e r r s c h a f t Rann , Unt-rsteier. verlauft heurigo und dttere Sorten- V..«M 

Tinchwelne, von vorzflglicher Qualität zu günatu'en Preisen. — Für die Kcbtbeit tal 
Weine» wird Garantie geleistet. 04AS I 

Abgabe von 6<i Liter aufw&rts. 

D i e € i i i t * v c r w a l t i i n r 

[Moll5Seidl itz Pulver. 
V n i i u i i h t wenn >«<>« EfhncMel nnd Intel Pulver A. Xoll'i 

8 huuniiirke nnd Unterschritt irilfft. 
Moll's S e i d l l t z - P u l v e r sind für M a g e n l e i d e n d e ein unübertreff-

liche» Mittel. von den M^gvn kräftigender nnd die V rrdauungsthitigkeit steigern-
der Wirkung und als milde rullft ende» Mittel hei S t u h l v e r s t o p f u n g alle» 
drastischen Purgativs, Pillen, Bitterwassern etc. vorzuziehen. 

P re i a >I?r Or ig ina l -Schachte l K 2.— 
a l a i f . c a : e - w e r d e i i g - e z i c l i t l i c l i . - r e r f c l g - t . "WW 

Facharzt Tor pIjsikaliscHiä'etisclits Hellverlahrea tNatnrbeilversaliren) 

D i A . L A A B 
wohnt n. ordiniert (wenn thunlich auch brieflich) seit 1. November 

G H r e i z , B r a a a . d J a . © £ g r s u s s e 1T7 
Brief- und Telegramm-Adresse: Dr. Lnab . Graz . 5406 

Moll! Franzb jantweiiuSalz 

V t i u / > h t wenn jede Flasche A. Moll'« Schuttmarke Irüirt und mit der Blelstos^e 
n u r ft-IIt-1 _A hoi,, .- vcrsüblossen Ut. 

Moira Franzbranntwein and Salz ist ein namentlich als sehnten-
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreisüen und den andern Folgen von Er-
ktitungen bestbekanntes Volksmittel von Muskel- nnd Nerven kräftigender Wirkung. 

P re i s de r p lo tnhl r ten t i r ix in»! Flasch« K l.KO. 
Haupweraand! durch Apotheker A MOLL, k u. k. Hoflieferant, Wien, Tuchlanbei. 

In den l)«pot» <ier Pro «las verlang»- man «un druck lieh A. MOLL'a Prilparat«. 
D e p o t » : En gro«; A u g . Bö h e i m , K o h i t s c h S a u e r b r a n n . 

A l b e r t Z o t t e r , F r a »» s l a u. D. W. 4./I1# 0$. 

\M Gfr** 

• / T r r y ; 

( 1 

M\ 

(s 

aru i t t gibt es noch immer teute, die Katfjreiners 
Knetpp»2naljfslffec nicht verwenden, obgleich er ein 
so wohlschmeckendes und gesundes Kaffeegetränk ist? 

we i l noch nicht Alle wissen, welche großen 
Vorzüge der Kathreiner-Kaffee besitzt, der durch einen Extrakt aus 
der Kaffeekirsche Aroma und Geschmack des Bohnenkaffees erhält, 
ohne daß dessen der Gesundheit nachtheiligen Bestandtheile mit 
übertragen werden. Er vereinigt somit in der zuträglichsten weise 
die werthvollen Eigenschaften des heimischen Alalzpräparates mit 
dem beliebten Gefchmack-reiz des Bohnenkaffees. 

Wohl wird zum Segen für die Gesundheit Kathreiners Kneipp» 
ZAaljkaffee bereits von Millionen und in Hunderttausenden von 

Familien täglich getrunken. Aber es wär« wünschenswerth 
und in Aller Interesse, daß dieser wirkliche Familienkaffes 

seiner vorzüglichen Eigenschaften wegen auch überall und 
namentlich in jeder Familie Eingang findet. 

Kathreiners Kneipp-BIalzkaffe« dient zumeist als 
Zusatz zum Bohnenkaffee, dessen Geschmack er milder 
und für den Gaumen angenehmer macht. Er gibt deni 
Kaffeegetränk die appetitlichste Farbe und hebt die b«> 
kannten, gesundheitsschädlichen Wirkungen des Bohnen-

kaffees fast vollständig auf. Es empfiehlt sich, mit ein Drittel 
Kathreiners .Halzkaffee zu zwei Drittel Bohnenkaffee zu 
beginnen und nach und nach auf halb und halb überzugehen. 

ver unvergleichliche Vorzug von Kathreiners Kneipp» 
Alalzkaffee besteht jedoch dann, daß er nach kurzer Gewöh» 
nung auch pur getrunken vorzüglich schmeckt, l v o Bohnen» 
kaffee ganz untersagt ist, bietet er den bewährtesten Ersatz und 
wird Frauen, schwachen und kranken Personen als leicht 

verdaulich, blutbildend und kräftigend empfohlen. Nach ärztlichem 
Ausspruch sollte der heranwachsenden Jugend, insbesondere jun» 
gen ZNädchen, kein anderes Kaffeegetränk verabreicht werden. 

Durch Einführung von Kathreiners Kneipp-!Nalzkaffee wird 
auch im kleinsten haushalte ein namhaftes Ersparniß erzielt. Ein 
Versuch führt bei sorgfältiger Herstellung überall zu seiner dauern-
den Verwendung. 

Kalhremers Kneipp-INalzkaffee darf n i c n t a l * offen 
verkaust werden! Er ist n u r echt in den bekannten weißen 
Z ia th re inc r Paketen mit dem Bildniß des Pfarrers 
Kneipp als Schutzmarke und dem Namen »Aatdre iner», 

Will/ ' i 

lieben, feschen K a l i l i i 

im „ C a f 6 Central" ; n 

NamenSfeste ein herzliches Pich! 

ß i n stiller Verehrer. S176 

k. 

n 

Lieber Freund! 
Mit der 20 Kronen-Banknote *ar' 

selbstredend nur ein Scherz, komme j 

solchc Garten^'asse abholen. iffl] 

Auf Wiedersehen! 

Mädchen 
13 bis 14 Jahre alt, Waise ber< r-
zugt, wird an Kindesstatt an^noa»] 
men. — Näheres bei Herrn JohlM 
Bacb, Cilli, Herrengasse 26. ur. 

Vorzügliches Sauerkraut 
u n d s a u r e E i i b e n 

jeden Tag frisch iu haben bei 

Louise Sager, Bahnhofgasse 1 
Aufträge von auswärts werden wj-

fa'tigst esseetniert. 5471 

Eine s i lberne 

Damen-Remontoir-Okr 
wurde am Friedhofe g e f u n d e n . 

Abtuholen gegen Insertiomgebir ia 
„Cafe Hsotbaum*. M l 

Ein älterer Commis wünscht eins 
Posten als 

Magazinenr 
oder in einem Kn gros-Ge^chifte utsn 
zukommen. — Gesellige Anfragen u & 

Verwaltung det »D. W.* .MS | 

üsse N1 ^ a 

'werden zu böehitea 

P r e i s e n gekauft. 

Offerte zu richten sufc 

, N ü s s e " , Annoncea-
B u r . Kienreich, Gra 

W73 
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